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Vorbediiiguugen der Auswantieninj' 

iiach Brasilieii. 

Ueber dieses tiktuelle Theuia hielt auf deiii 
Deutscli-Brasilianisclien Tage in Berlin ain 7. Sep- 
tcínber Hen- Arthiir Hennsdorf den folgenden \or- 
uag; 

..ileine Dainen und Herren! Wenn ich es über- 
.nüiiinien liabe, inich über dieses Thema - der mir 
ziLgeniesisenen kurzen Zeit entsprechend — in eini- 
gen kui-zen Worten auszuspreclien, so soll es in 
(ler Weise gesclieken, wie ich ais Grcschaftsführer 
der Deutsch-Südamerikanischen Gesellschaft die sehr 
üft un núch Irerantietendcn Fragen der Auswande- 
j imgíilustigen zu beantworten pflege. 

..Bleibe iiu Lande und nalu'e dich redhch/' so 
üiigt ein altes deutsches Spricliwort. Nieniand sollte 
ülihe zvvingenden Grund die Scholle verlasâeüj die 
ihiu das Brot zuin taghchen Leben gibt. Niemand 
die Stelle leichtsinnig aufgeben, die iluii die Mit- 
tcl zur Existenz sichert, und wenn sie noch so be- 
at^eiden \vái*e I Kedlicher Fleiü und ernstes Sti e- 
ben wird auch in der alten Ileiinat den Menschéii 
vonvaits bringen; und niemand sollte hier das Ge- 
wiase, Sichere verlassen uni eines Phantoms, des 
eilraimiten Glückes jenseits des Ozeans, willen. 

Aber wer kennt nicht dio aJte deutsche "Wander- 
luíd, die liinaus treibt mit unwiderstehlicher Gewalt 
übjft' die engen Grenzen des Vaterlandes! Und Aver 
wülite es auch nicht, daü trotz aller Arbeit und 
trotz aller Lust zur Arbeit gar vielen es nicht ver- 
gonnt ist, in Eliren das Xotdüi-ftigste zum Leben zu 
erringen, dai5 in vielen Familien trotz aliem llingeii 
díií gi'ausige Gespenst der Xot und Sorge nicht wei- 
chen will! 

Und diese "VVanderlust auf der einen Seite und die 
Xot und die Sorge vor der Zukunft auf der anderen 
sind die Gí-ünde dafür, dali es stets eine AusAvande- 
lung geben Avii-d, und keine Machtniittel Avürden 
sie zu unterdiücken vermõgen. 

Es ist darum nicht unser»^ Aufgabe, die Auswan- 
demng ura jeden Preis unterdrücken zu suchen; wohl 
aber sollen und müssen wir sie überwachen und zu 
lenken besti'ebt sein, damit dei* Auswandem' tat- 
aíichlicli doit, wo er sich niederlãüt, günstigere Le- 
bensbedingungen findet, denen er zu entflieheii be- 
»trebt ist. 

Dali unter den Lándei'n, deneii sich die Auswiui- 
derung aus Deutschland zukelirt, Brasilien nicht an 
letjztei' Stelle stolit, weifi jeder von Ihnen. Und dalJ 

nach Brasilien Ausgewanderten es nicht zvi be- 
reiien haben, dortliin gegangen zu sein, lelu-t uns 

- besser ais alie Bücher und Zeitungsberichte — 
stattliche Z úú der deutsch-brasilianischen Kolo- 

iiinten, die sich heute zu unserem Deutsch-Bnvsi- 
lianischen Tag hier versaimnelt luiben und die be- 
re: t sind, Zeugnis dafür abzulegen, dali es üuien drü- 
be n in ilu-er neuen lleimat gelungea ist^ sicli eine 
K> istenz zu schaffen, mit der sie zufrieden sind. Aber 
leif 
br 

cht ist es ihnen und iliren Vorfahren auch in deni 
isihanisclien UrAvald Avalu-lich nicht geworden, fe- 

stdn FuBi zu fassen! Ein gesunder, an Arbeit ge- 
\yi hnter Kõrper gehõrte dazu. Sie muliten — wenig- 
lit*. ns lur die ersten Jahre verzichten lernen auf 

r nuncheilei, was ihnen in der alten Heimat schier 
entbehrlich ersclüenen Avar. Ein zühes Festhalten 

dein, Avas sie sich ais Ziel vorgesteckt hatten, 
r unbedingt erforderlich; den bcscheidensten Ver- 
Itniâsen mufiten sie sich anpassen; aibeiteu, ja 
)citen noch viel mehr und hárter ais auf der fni- 
len tícholle. i)as Avai- ilir Los, und mancher Avird 

ZaJine aufeinander gebissen haben, um es nicht 
it hinauszusclu-eien, Avas sich in seinem Ilerzen 
4te — das Eingestândnis der Keue, hinausgezo- 
n zu sein, das Eiingestandnis, sich bitter getüuscht 
haben. Und Avii- müssen von den AusAA-andenuigs- 

lufttigeD, damit ihnen diese Keue erspart bleibe, un- 
be dingt verlangen, daü sie sich über die in dem 
fn|mden Lande herrschenden \'erhaltnisso nach je- 

• Eichtung auf das genaueste informieren, beA'ür 
siíl der alten Heimat den liücken kehren. Gelegen- 

Lt gibt es doch Avahi-lich genug dazu! Da ist das 
iswârtige Amt, da sind die Konsulate, dic Zen- 
Llauskunftsstelle füi' Auswanderer, Vereine aller 
t und nicht zuletzt unsere "Deutscli-Südamerikani- 

sc|ie Gesellschaft. Sie alie sind bestrebt, dio Frage- 
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steller aiifzuklârenj^ damit diese nicht in vollig un- 
bekannte Verliâltnisse skrupellos Idneinrermen! "VVer 
es aber versáumt, sich dort Hat und Untervveisung zu 
holen, der hat es sich dann selbst zuzusclireiben, 
Avenn er in solche Verliâltnisse hineingerãt, die ihn 
zu Boden drücken, und er liat dann nicht das ge- 
ringste Recht, auf das Land m schimpfen, in das 
er blindJings hineingezogen ist. Am allerAv-enigsten 
aber hat der ein Recht dazu, der ski-upellos den 
Lockungen geAAdssenloser AuSAvanderungsagenten 
folgt und alie AVarnungen und Vorstellungen vor 
solchen leichtferfig in den AVind schlâgt. — Ich 
denke da z. B. an jene Arbeiterscliai'en, die von den 
Versprechungen reichen Lohnes verlockt hinausge- 
zogen sind in das heiíie Amazonastal und dann dort 
den furchtbaren Fielxirn der sumpfigen Wálder preis- 
gegeben Avaren. 

Brasilien hat doch A\ alirlich Distrikte, Staaten ge- 
nug, in denen der junge Ausiedler die beste Aus- 
sicht liat, bald festen Fuü zu fassen! Rio Grande 
do Sul, Santa Catharina, Paraná, die drei Südstiia- 
ten mit ihrer zahlreichen Ikivolkerung gennanischei- 
Abstammung, Sind AusAvandeiungszTelc, denen der 
Deutsche, Avenn er denn einmal fort A'on hier Avill. 
olmo Bedenken entgegensteuerii daif. Auch São 
Paulo.und mancher Distrikt von Minas Geraes bio- 
ten die günstigsten Ansiedlungen. Dali auch unter 
Umstanden noch Aveiter nach dem Ae(iuator m ge- 
legene Bezirke dem europáischen Sie<ller keino allzu 
groüen ScliAvierigkeiten bereiten, davon zeugen Pe- 
tropolis, die deutschen Kolonien in Espirito Santo 
und andere. 

Aber der Kolonist oder vielmelir der es AA-erden 
AvilL soll nicht bloü gut inforaiiert sein, bevor er 
lúnausgeht, sondem er soll auoli darauf A'orberei- 
tet sein, indem ihn in den von mir ais güiistig be- 
Seichneten Bezirken Fehlscliláge treffen kõnnen, die 

I er besonders in dei' ei-sten Zeit empfindet und die ej* 
! nm' dann schnell zu übenvinden A'ermag, Avenn ér 
■ nicht mittellos in das neue Land hineingekomnien 
I ist. Wir müssen A-on unseren AusAvanderern A'er- 
I langen, daíi sie auíier dem Geld für die Reise auch 
I noch einen nicht allzu knapp beniessenen ReserA^e- 
gi-oschen mit hinübernehmen, denn in den Monafen 
bis zur ersten Urnte kann man A'on uer balsaml- 
schen Luft und dem goldenen Sonnenschein allein 
selbst in Brasilien nicht leben! Freilich bietet sich 
den jungen Kolonisten einige Gelegeiiheit, durch Bo- 
teiligung an Wegebauten sich etAvas zum Ijebens- 
unterlialt zu veixiienen; aber allzu reich ist. das niclit 
bemeasen, besonders AA'enn noch einige Kinder im 
HausJialt nüt zu ernáhren sind und auch spáter ist 
manchmal ein kleiner Geldzuschuli erforderlich und 
recht angenehm. Es ist díirum nicht richtig, Avcnn 
man gánzlich mittellos hinauszieht. Jedenfalls Avür- 
de dann die Zeit der Pi-üfungen und Entl^ehrungen 
desto lánger d;xuern, und es kõnnte sich in dem Iler- 
zen des Mannes das Gefühl der Enttauschung und 
I:li bitterung über die über ihn hereingebrochene X"^ot 
und die Angst A'or der Zukunft so festsetzon, daü 
ihm aller Scluiffensmut verloren geht. Ein kleiner 
Reâervefond stürkt ihm das Veitrauen auf die Zu- 
kunft. 

Unsere AusAA*anderer haben hier in Deutschland 
in der Regei eine g;inze Reihe A'on Jahren einen re- 
gclmaíJigen Schulunterricht geno.ssen und sich ver- 
uaut gemacht mit den Produkten deutscher Kultur, 
deutscher Industrie, deutsclien FleiBes des Geistes 
und des Kòrpers. Diesen Schatz an A\'isst'n nehmen 
sie mit hinüber in die neue "Welt und diesen Schatz 
müssen sie das ist eine Aveitere Vorbedingung 
für die AusAA-andeining, soll sie zum Segen gereichen 

zu erfialten besti-ebt sein und ihn ihren Kindern 
zu vererben SAichen. Die Erhaltung des deutschen 
^\'esens, der deutschen Sprache, deutschen Fühlens 
und Denkens soll eifrig gepflegt Averden auch drü- 
ben im brasilianischen UrAvalde. Man kann trotz- 
dem und ^'erade desAvegen ein rocht guter Bürger 
des neuen Ileimatlandes Averden! Diese Erhaltung 
des Deutschtums ist natürlich am leichtesten, Avenn 
der junge Ansiedler unter Stimmesgcnosson'konimt. 
Ich verAveise deshalb auf dic Kolonien Hansa im 
Staate Santa Catharina und X^eu-Württemberg und 

füi- Kolonien germanischer Abstammung reserviert 
sind, neben anderen, die von EdnAívanderem der ver- 
Bchiedensten Herkunft besiedelt Averden. In solchen 
"Kolonien ist es dann nicht allzu scliAver, deutsche 
Schulen, deutsche Kirchen zu schaffen und damit 
die Garajitie für die Erlialtung des Deutschtums. 
Und ich môchte sagen: Damit auch die Garantie 
für ein gutes VorAv^ârtskommen, denn der Deutsche 
bleibt nur dann im Besitze seiner schonen Eigen- 
acliaften des Fleiiies, der Ausdauer, des Strebens 
nach A^orvvârtâ u^nd Avie sie alie heilíen, Avenn sein 
Herz deutsch bleibt; und er Avãrd auch nur dann 
ein guter Brasilianer, Avenn er es AA-ird ais Deutach- 
Brasilianer. Unser verelirter Herr Voi^sitzender Ex- 
zellenz Itiberê da Cunlia hat es ja gestern auch be- 
tont, Avie hoch der deutsche Mitbürger seines scho- 
nen Vaterlandes Brasilien von ilim geschâtzt Avird, 
und mit ihm von allen gebildeten Brasilianeni, de- 
nen die gute EntAvicklung ihres Landes am Her- 
zen liegt. Spottisch und mitleidig aber blicken sie 
auf den- herab, der seine gute deutsche Abstam- 
mung zu verleugnen sucht, der da tnujhtet, frem- 
des Wesen nachzuáffen, ohne es zu verstehen und 
ohne es darum AAÜrdigen zu kõnnen. Ein solcher 
"Wicht Avird nie ein Brasilianer AA'erden, Avenigstens 
keiner, auf den Brasilien stolz sein dürfte! Bleibt 
deutsch in eurem Herzen, deutsch in euror Sprache, 
deutsch in euren Kindern und Kindeskindeni, so 
rufe ich denen zu, die in Brasilien sich eine neue 
Heimat gründen mõchten; und ilu' Averdet gute und 
gescMtzte Bürger des Landes Averden, das euch gast- 
lich die Hand*entgegenstreckt. Daü es daneben not- 
Avendig ist, auch die portugiesische Sprache bíil- 
digst zu erlernen, und daíi man -bestrebt sein muíi, 
auch brasilianische Art verstehen und AAÜrdigen zu 
lernen, brauche ich an dieser Stelle kaimi zu oeto- 
nen, üenn es ist selbstverstandlich. Ist es doch die 
Tcrbedingung dafüi-, daü aus den vei-schiedenarti- 
gen Teilen, die die Beyôlkerung Brasiliens ausma- 
chen, heraus- und zusammenAA-ãchst die groBe brasi- 
lianische Familie, die die reichen Schãtze des Lan- 
des gemeinsam geniefien soll. "Würdige Glieder die- 
ser glücklichen Familie zu Averden, Avünsche ich 
von ganzem Herzen allen Auswanderern! 

ü-iigt der Druck auf den Quadratdezimeter zwõlf 
Zentner. Starke, mit Luft gefüllte Metallrõhren, die 
man versuclisAveise in solche Tiefen versenkt hat, 
zeigten sich beim Ileraufliolen zusamniengebogen 
und zerquetscht, ais Aváren sie aus Aveichem AVachs. 
Aehnlich muB. der Wasserdruck auf den Schiffskor- 
per geAvirkt haben. Mit zunehmender Tiefe- preiite 
der geAvaltige Druck das Wasser durch die feinsten 
Fugen und Ritzen in alie Hohlráiime und verdrângte 
so die Luft. Der Auftrieb der Holzteile AAiirde natür- 
lich durch das gcAvaltige GeAvicht der massiven Ma- 
schinenteile mehr ais ausgeglichen. Auch der letzte 
Einvi'and gegen das rasche Versinken des Schiffes, 
daü nâmlich in groBer Tiefe das Wasser selbst eine 
hohe Dichte liabe und dalier Kõrper, die an der 
Oberflãclie scliAverer ais AVasser sind, am "Weiter- 
sinken hindere, ist nicht stichhiiltig. Denn es er- 
reicht in Tiefen von 6 bis 7 Kilometern die Dichte 
des Wassers nicht einmal die eines geAvõhnlichen 
Gesteins, gescliAveige denn die des Eisens. 

Ein schAveizerischer Sozialist erhielt 
vom deutschen Kaiser eine Busennadel. Es han- 
delt sich um den RechtsanAvalt Enderli, der ein be- 
kannter Sozialdemokrat ist, aber ais berittener 
Schützenoffizier mit mehreren andem den Wa- 
gen des Kaisers zu eskortieren hatte. Da der Mo- 
narch den Herren dieses Diensfes Busennadeln üb«r- 
Aveisen lieü, konnte er in Anbetracht der freien 
schAveizerischen Verhàltnisse mit dem einen keine 
Ausnalime machen. 

Xach der drahtlosen Telegraphie die 
drahtlose Telephonie. Seit der furchtba- 

Zuschauermenge. Drei Personen Avnirden schwer ver- 
letzt, einem siebenjáhrigen Knaben A\'urde der Kopf 
durch die Luftschraube abgerissen. 

Der englische Militáravettbeaverb für 
Flugzeuge. Die Resultate des vom englischen 
Kriegsministerium veranstalteten WettbeAverbs füi' 
Aeroplane, dem von der Ungunst der Witterung so 
übel mitgespielt Avurde, sind bekanntgegeben AA^or- 
den. Oberst Cody erhielt mit '80.000 Mark den ersten 
Preis in der offenen internationalen Konkiurenz der 
ArmeeaeiX)plane. Der Depei'dussin-Eindecker erhielt 
ais zAveiten Preis 40.000 Mark. Cody erhielt auBer- 
dem den 20.000-Mark-R'eis füi- englische Untertanen, 
die sich mit in England fabrizierten Maschinen (mit 
Ausnalime des Motors) an dem WettbeAverb betei- 
ligten. 

Vier Soldaten bei einem Vitriolatten- 
t a t s c h Av e r v e r 1 e t z t In Lille AAurde vor einer 
Kaserne ein Vitriolattentat verübt. Ein Telegramm 
meldet hierüber: Ais vier Soldaten die Kaserne ver- 
lassen Avollten, stürzten sich plõtzlich eine junge 
Frau auf einen von ihnen, ihren früheren Liebhaber, 
un dj^^oli ihm Vitriol ins Gesicht. Der Soldat Avurde 
scliAA-er verletzt. Im Augenblick des Attentats sclilug 
der Soldat der Frau die Flasche aus der Hand. 
Hierdurch Avurden auch die übrigen drei Soldaten 
von der Flüssigkeit geti'offen und scliAver ver- 
brannt. Alie vier muBten ins Krankenhaus gebracht 
Averden. Die Frau AVurde verhaftet. 

Die letzte Spur eines unbekannten 
AV 1' a c k s hat im Aermelkanal ein an der Westküste 
der Insel Guernsey tatiger Ix)tse entdeckt. Ei* fand 

ren Katastrophe des Riesendampfers ,,Titanic'', bei 'dicht bei den Klippen von Hanois den Schomsteiu 

Aus aller Welt. 
(Postnachrichten.) 

(43. Fortsetzung.) ' 
Wahrend sie mit ihren (jualvollen Einpfindungen 

rang, stieg plõtzlich das Bild Gn.clias vor ihr auf. 
Eine heftige Sehnsucht überkam sie, Avieder den 
Üiift de!- Xai'zissen und deb Flieders zu átuien, Avie- 
der in das chrAvüx-dige Gesicht des Mütlerchen» zu 

■sehen, Avieder mit dem ,,Prachtmenschen'' über die 
Ftlder zu gehen und die Lerchen singen zu hõren. 

Sie stanü so versunken, daB sie aufschreckte, ais 
Büris AlexeiAvitsch sie anredete: ,,Ich habe Ihnen 
heute das Buch mitgebracht." 

j,Welches Buch?" 
,,Puschkins Onegin. Sie baten mich darum.'" 
Wera errõtete. 
,,lcli hattc Sie gebeten? Sie sagten, daíi Sie mir 

das Buch bringen AA'ollten. Es ist lange her. Ich 
dachte, Sie hatten es vergessen; aber es ist sehr 
gütig von Ihnen." 

,,Durchaus nicht. Sie kennen noch gar nichts, 
ja nocli gar nichts A^on der russischen Literatur. Da 
miilJ ich, ais Ihr Freund, Ihnen dóch behilflich sein 
und Ihnen das Beste, was Avir besitzen, zuführen. 
Xèulich sagten Sie, daB Sie noch nie ein Gedicht 
von Puschkin gelesen hatten. Es ist unglaublich!"' 

,,Ich bin sehr unwissend." 
,,Darf ich Hinen vorlesen?" 
„0 nein. Es Avürde Ihnen Mühe machen. Danke, 

danke." ^ ♦ 
Er Avinkte ihr, allen Dank ablehnend, mit seiner 

AvoiBen Iland, schlug das Buch auf und begann 'mit 
leiser, Aveicher Stimme zu lesen. Wera saB ihín ge- 
gcinüber. Zuerst Avar sie so uniiiliig und aufgeregt, 
daBi sie nichts versüind. Es dauerte aber niclit lan- 
ge, so hingen ihre Augen an den lãppen des Vor- 
Icf^ers. Ilir Avard wunderlich zumute, ais tríite sie aus 
eiJiem dunklen Raum ins Licht, ais Avürde sie aus 
eiher Tiefe aufgehoben, hoch und hoher. Unter ihr 
la^ die Erde, um sie war alies (ílanz. 

|a1s Boris gelegentlich A'om Buche aufsah und einen 
.fof-schenden Bhck auf Wera Avarf, sprang er in die 
"H^ihe. 

j,,Was haben Sie? Sie Av^einen!" 
- phne ihre Tránen zu trocknen, bat sie ihn mit 
ei^er flehenden Gebíirde, Aveiterzulesen. 

X'eunundvierzigstes Kapitel. 
Anna PaAvloAvna erAA-achte aus schAverem, traum- 
■em Schlaf mit einer Empfindung, ais ob es be&íer 
• sie wãre, es bliebe immer Xacht und sie brauchte 

Xingú in Rio Grande do Sul, alies Siedlungen, die A'on 
deutschen Besitzern ver^valtet A^-erden. Aber 
auch die brasilianische Regieaiing hat Kolonien ge- 
scliaffen, die Avenigstcns auch zum grõBten Teile 

8icli nicht mehr zu regen. Sie schloB die Augen Avje- 
der lag lange Zeit, ohne eine BeAvegung zu tun, 
und versuchte, sich über ihren Zustand Klarheit zu 
verschaffen. — — "Was war geschehen? Sie hatte 
sich hingegeben, aus Liebe, sich selber zur Sühne 
und Láutenmg. Sie Avollte ein neues Dasein begin- 
nen. Ais die Geliebte dieses Bauernsohns, vereint 
mit ihm und den Seinen, AA^ollte sie helfen, Gesell- 
scliaft und Regierung zu stürzen und das Volk auf 
den Thron der Menschheit heben, das nach Brannt- 
Avein und ScliAveiB stinkende russi&che Volk 1 

AVar sie A'on Sinnen? Und Avenn sie es Avar, .so 
Avolite sie von Sinnen bleiben; bleiben'muBte sie e.>, 
sonst — — 

Bei dem Sonst standen ihre Gedanken still. 
Sie erhob sich endlich, Avie mit gelahmten Glie- 

dern, ohne nach der Kaimiierfrau zu láuten. Auch 
konnte sie sich nicht entschheBen, den Vorhang vom 
Fenster zu ziehen und in das Tageslicht zu achauen. 
Bei der Dámmerung, die in dem Gemach herrschte, 
kleidete sie sich an, langsam und mühsam. Ais sie 
fertig Avar, lõste sie ihr langes, prachtvolles Haar, 
trat vor den Spiegel und schaute hinein, das scliat- 
tenhaf.e Bildnis ilirer Schõnheit, Avelches sie im 
Glase b'ah, mit Augen betrachtend, ais ei-HiCkte sie 
es zuui erstenmal. Mit einem tiefen "Seufzer Avandte 
sie sich A-on ihrem Spiegelbilde ab, schi-itt zum 
Fenster, offnete die Vorhange, um sogleicli vor der 
blendenden Helle das Gesicht mit beiden HanUen 
zu schützen. Dann lieB sie die Aniie sinken und 
stand da in dem vollen Glanz des Tages, die gan- 
ze Gestalt von Strahlen uinleuchtet. 

Ohne etAvas zu genieBen und die Kammerfrau hin- 
AvegAA-inkend, begab sie sicli hinaus in den Garten, 
und schlug denselben "Weg ein, den sie im Morgen- 
grauen mit Sascha gegangen AA'ar. Sie sah auf dem 
weíchen Boden ilirer beider FuBtapfen. X^eben dem 
AbdzTJck der zierlichsten Pariser Stiefeletten íler 
plumpe groBe Scliuli des Mannes aus EskoA\io. Sie 
dachte: AVelche Gegensatze! 

Xun bemülite sie sich, jedes AVort, welches er und 
Avelches sie sefbst auf dieseni Wege gesproclien, sich 
ins Gedáchtnis zurückzurufen. Sie hatte sterben avoI- 
len, nachdem sie eine Stunde an der Bnist dieses 
Mannes gelebt hatte. "VVie Avar das mõglich? Und es 
Avar noch dazu üir heiliger Ernst gewesen. Inimer- 
hin; sie liebte ihn. Sie hatte es ihm gestanden, ihm 
zugerufen, zugejubelt: Ich liebe dichi Und er  
Wütende Leidenschaft hatte auch ihn ergriffen, nach- 
dem er über den Fali seines Ideais heiBe Tranon 
vergossen, nachdem fiu" üin die Gõttin gestorl>en 
AA^ar. Jetzt war sie selbst für diesen ScliAvánner nur 
noch ein AVeib. 

A"on üiren Gedanken getrieben, eilte sie AAieder ina 
Ilaus zurück, rief der Kamnerfrau und befahl den 

A'om Giftmõrder Hofrichter. A'or dem' 
Bezirksgericht fand kürzlich der di-ittè und letzte 
A'erâõhnungsteniün in der Elieschcliungssache des 
Oberleutnants Hofrichter statt. Entgegen seinem 
fbisherigen Standpunkt erkiãrte Hofiichter, er sei 
prinzipiell mit einer Ehescheidung einverstanden, 
aber nur unter der Bedingung, daB das Kind seinen 
Xamen behalte und mit seiner Familie in A^erbindung 
bleibe. Ais Frau Hofrichter erklárte, daB sie die 
Ehe mit Hofrichter nicht fortsetzen konne, zog die- 
ser ein Gebetlíuch her\'or, bei dem er seiner 
Gattin gescliAvoren hatte, dali er an dem Giftmord 
unschuldig sei, und fragte seine lYau, ob sie sich 
nicht erinnern kõnne, Avelche BeAA'andtnis es mit 
dem Gebetbuche habe. Frau Hofi'ichter sagte; „lch 
Aveiü es, aber ti'Otzdem kann ich meinen EntschluB 
nicht andem!'" Hofiichter beteuerte darauf noch- 
mals seine Unschuld. Frau Hofrichter Avurde bei 
dieser Szene ohnmãchtig. 

AVo liegt die „Titanic'"? Jüngst fühite ein 
franzõsischer Gelehrter aus, die „Titanic'' habe bei 
ihrem Untergange nicht den senkrechten AVeg in die 
Tiefe innegehalten, sondem sei durch AVasser- 
sti'õmungen abgelenkt und kõnne etAva in verliâlt- 
nismáBig flachem AA'asser bei der Xeuíundland-Bank 
gestrandet sein. Diese Ansicht ist auch in deutschen 
Blattern Aviederholt AA-orden. Sie ist aber, Avie ein Mit- 
arbeiter des ,,Kosmos'" ausführt, falsch; alie avís- 
senschaftlichen ErAvagungen sprechen dafür, daü 
die ,,Titanic'' nahezu senkrecht versunken ist. Die 
im Schiffskõrper eiageschlossene Luft kann das Sin- 
ken nicht so verzõgert haben, Avie es zu einem lan- 
gen Treiben unter Wasser nõãg wilre. Schon in ver- 
haltnismaliig geiinger Tiefe liatten samüiclie eiser- 
nen Absperrflaclien einen auiieiwdentiich grolien 
AVasserdruck auszuhalten: bereits bei GO Meterh be- 

dessen Untergang im April d. J. 1600 Menschen 
ihr Leben lassen muBten, sind die Erfinder be- 
ímtdit ,^ie dralitlose A'erstãndigiing in Seenot be- 
findlicher Schiffe ndt dem Festlande oder mit an- 
deren Dampfern zu A^erbessern. So Avird jetzt sei- 
tens der Marconigesellschaft erklárt, daü diese einen 
Appai-at érfunden habe, durch den es in Zukunft er- 
mõglicht Aviixi, sich anderen Schiffen bemerkbar zu 

1 machen, auch wenn der Beamte nicht am Apparat 
jsitzt. Das die Botschaft empfangende Schiff kann 
imittels des neuen Apparates, der auf der Basis der 
j (drahtlosen Telephonie konstruiert ist, sofort die 
! Lage des anrufenden Dampfers fesLstellen. Bisher 
i ist es der Marconigesellschaft gelungen, drahtlose 
1 telephonische Meldungen bis auf eine Entfemung von 
1180 Seemeilen zu versenden. 
1 Katastrophe auf einer Motor-Renn-i 
bahn in Amerika. Aus XeAV York AA-ird gemel- 
det, daü sich in NeAA'ark (NeAV-Yersey) das bisher 
soliAverste Motorradunglück in der SproLchronik der 
Union ereignet hat. Bei einem Motorrad-A\'ettfahren 
machte der Falirer- Bddie Hasha verzweifelte An- 
strengungen, seinen Gegner John Albright am obe- 
ren Rande des untertassenfõrmigen Fahri)]atzes zu 
überholen. Beide waren bekanntç Motorfahrer, die 
viele Rekorde hielten. Ais Hasha mit einer Ge- 
sclmindigkeit von 150 Kilometer in der Stunde da- 
hin sauste, sprang sein Ra<l über das Schutzgelân- 
ler in die Ziischauennenge hinein. Hasha selbst 
Avurde auf die groíie Tribüne geschleudert, avo er 
fast zu FüBen seioer Gattin tot niederfiel; sein Ilad 
brachte auch Albrights Maschine zum Sturze, der 
ebenfalls getõtet AAurde. \'on den Zuschauern kamen 
sechs Personen ums Leben und ungefiihr ZAA^anzig 
wuixlen zum Teil sehr scliAver verletzt. 

Memoiren des Papstes. Der vatikanische 
Korrespondent der ,,Perseveranza" berichtet, daíi 
der Papst vor kurzem begonnen habe, seine Lebens- 
erinnerungen niederzu^lireiben. Melirere hundert Sei- 
ten seien bereits fertig, es werde aber natürlich nicht 
an eine Verõffentlichung gedacht, sondem das ge- 
samte AVerk sei bestimmt, im vatikamschen Ar- 
chiv niedergelegt zu Averden, aus dessen A^erbor- 
genheit es vielleicht erst nach Jahrhundcrten werde 
gezogen Averden. 

A eroplanunglück eines i talie n i sche n 
(Jffiziers. Der MiliUirliicger Alista machte in 
Gozzano am Ortasee auf einem neuk: istruierten 
Aeroplan in Anwesenlieit zahlreicher Zuschauer 
einen Aufsüeg. Ms er am SchluB seiner A'^ersuche 
im Gleitflug landen AA-oUte, überscldug sich der 
Aeroplan. Bs gelang dem Fliegei', sicli aus dem Füli- 
rersitz zu befreien und sich an einem Flügel fest- 
zuhalten. Der Aeroplan stürzte mitten in die fliehende 

AA'agen für den nãchsten Zug, der nach . Moskau 
ging. Xachdem sie das getan, atmete sie auf. Aber 
sie vermochte kaum zu erAvarten, bis es so Aveit Avar, 
daB sie abreisen konnte, und Aváre aan liebiten zu 
FuB nach dem Bahnhof gegangen. Um mít der Zeit 
fertig zu Averden, kleidete sie sich mit Hilfe der 
Kammerfrau noch einmal Aon Kopf bis zu l^liBen 
um und wilhlte ein Kostüm, in dem Sa&cha sie noch 
nicht gesehen hatte. 

AVie Beruliigung kam es über sie, ais sie iiii Zuge 
saü; doch ais der Zug hielt und sie in Moç.kau aus- 
steigen muBte, wai'd sie A^on neuem von Unruhe er- 
faíit. GeAviB Avar Sascha auf dem Bahnhof, um sie 
zu empfangen. Sie zitterte. AVenn er nun plí)tzlich 
auf àie zugeeilt kam und sie nüt Jubel begrüüte. AVie 
schrecklich 1 Aber er AAÜrde es nicht wagen, er Avürdo 
von ferne stehen und sie mit Blicken verschlin- 
gen. Sie zog den Sclileier vor das Gesicht und be- 
gab sich, mn mõghchst schnell lünauszugelangen, in 
das Gewülil der Angekonunenen. Sie blickte erst auf, 
ais sie in ihrem schõnen Landauer saB und durclr 
die Straüeíi Moskaus rollte. Die Menschenmenge und 
der betaubende Lãnn der groüen Stadt taten üir gut, 
und sie fülilte beim Anblick der prãchügen Basare 
und Kaufladen, der eleganten í\ilirwerke und Spa- 
zierganger ein Behagen, welches ihr eine vollstandig 
neue Empfindung gab. Sie grüBte verschiedene Be- 
kannte, und Dir GruB Avar lange nicht so niüde und 
apathisch wie sonst; überhaupt war ihr, ais kame 
sie nach langer AbAvesenheit zurück und hatte die 
Zeit, die sie fort geAvesen, in tiefster Einsarakeit 
und Oede verbracht. 

Vor ilirem Palast angekonilnen, lieB sie den AV^a- 
gen Avarten und begab sich in ihre Gemacher. Sie 
kam durch den kleinen Salon mit dem goldenen Blu- 
mengitter und dem Friese — der Triumphzug der 
A'enus, eine Allegorie itirer Personüchkeit: Anna 
Pawlowna ais Gõttin der Liebe 1 Und sie ging unter 
dem Bilde vorbei, ais ob die Augen vjon Tausenden 
auf sie gerichtet wáren, sie vor den Augen von Tau- 
senden nackt dastünde. 

Eine groBe Anzalil von Besuchern war wahrend 
ihrer AbAvesenheit dagewesen; die silberno Schale 
füllten A'isitenkarten und ihren Schreibtisch bedeck-^ 
ten Briefe und Einladungen. Der Prinz hatte ge- 
schrieben. Anna PaAvloAvna riB das nach Veilchen 
duftende Billett auf und überflog mit einem Blick 
die flüchtigen, eleganten Schriftzüge. Die Reise des 
Zaren nach Moskau realisierte sich melir und mehn 
Also Av irklich  

AA^er alies AA'ar da-gCAvesen? — Die halbe AV^elt, 
Avie es schien. Aus Neugierde waren sie gekommen, 
obdie Prinzessin noch immer nicht zurück sei. Nein, 
noch immer nicht. AVie sonderbar. um diese Jahres- 
zeit die Stadt zu verlassen t Natülích war die „Ka- 

eines untergegangenen Dampfei-s. Xur bei ungeAvõhn- 
lich tiefer Ebbe Avird der Schornstein, der von See- 
pflanzen übenvachsen ist, sichtbar. Der Dampfer 
muB Avohl vor vielen JaJiren untergangen sein, denn 
niemand kann sich eines Scliifllai-uches in" dieser 
Xachbarschaft erinnern. Masten sind nicht sichtbai'. 

Die grõBte Zündholzfabrik der AA'elt. 
In der Massenproduktion A'on Streiclihõlzern hált 
nicht Amerika, sondem SchAveden den Rekord. Dort 
bescháftigt sich im Bezirk Skaraborg-Lâm eine 
ganze Stadt, das 3300 EinAA-ohner zãMende Tidahom, 
mit der Herstellung von Zündhõlzèrn. Die sâmt- 
lichen BeAvohner der Stadt ai-beiten fast ausnahms- 
lo9 in den AA^erkstatten des ,,Vulkan", der grõü- 
ten Zündholzfabrik der AVelt Sie verarbeitet jáhi-- 
lich etAva 600.000 Kubikfuü Holz, das sie zu den 
kleinen mit der entzündlichen Masse versehenen 
Stabchen verAvandelt. Die mittlere Tagesproduktion 
betrágt 200 Millionen Sti'eichhõlzer, d. i. 73'.Milliar- 
den im Jahre. 300 durch Elektrizitat betriebene Ma- 
schinen schneiden und etikettieren táglich mehi* ais 
900.000 Schachteln. Das GeAvicht dieser Etiketten 
allein betrãgt jãhrlich die Hõhe von 124.000 Kilo- 
gramm. 

Truppenmeutereien in Portugiesisch- 
AA^estafrika. Ueber Lissabon AAird von einem 
Aufstande portugiesischer Tiiippen in Angola 
(AVestafrika) berichtet. In Huile meuterte das 3. 
portugiesische Infanterieregiment und tõtete zwei 
Leutnants und mehrere Unteroffiziere. Auch Ka- 
pitãn Arerobas soll das Leben eingebüBt haben. 
Die Rebellen nahmen das Fort und dessen Ge- 
schütze in Besitz und bereiteten sich zur Verteidi- 
gung vor. Die benachbarten Orte AAwden von ihnen 
geplündert. Die Regierung entsandte eine starke Ab- 
teilung Infanterie und A'ier Batterien gegen die Re- 
bellen, die sich nach einem blutigen Kampfe er- 
gaben. 

Ein neues Kaiser bild auf deutschen 
Mü n z e n. Aus Berlin Avird berichtet; AA'ie die ,,Tãgl. 
Rundschau" erfahit, besteht die Absiclit, vom 
25jãhrigen Regierungsjubiláum Kaiser AAllhelms an- 
gefangen, ein neues Kaiserbildnis auf den Gold- und 
Silbermfmzen zu prâgen. Das Bild auf den jetzigen 
Münzen stammt aus deml Beginn der Regierungszeit 
des Kaisers und stellt ihn in entsprechend jugend 
lichem Alter dai'. Es soll nun ein neues Portrat des 
Kaisers aufgenommen Averden, Avomit der Medailleur 
Professor Sturm betraut ist. Mit der Ausfühmng des 
neuen Bildnisses dürfte bald begonnen Averden. li 
soll sich 
H:i- , 
ni . 

dem alten dadurch unterscheiden, daí 
Bi Ides bekleidet sind, und ZAva 

- ..uorm. 

price" der Prinzessin bereits in aller Mund. AA^as 
kümmerte es sie? Es war Avenigstens taktA-oll, daü 
man sie auf ilirem Landsitz unbelilstigt gelassen 
hatte. 

A'on dem Kanimerdiener erfulir sie, daB Boris 
Alexeiwitsch jeden Tag da'rcAvesen sei. 

„Aber sagten Sie ilim denn nicht, avo ich AvarV" 
Der Kammerdiener hatte es Boris AlexeÍAvitsch' 

mitgeteilt, aber Boris AlexeiAAit&ch hatte jeden Tag 
der Biiueiin AVera lAvanoAvna seinen Besuch gemacht; 
Die Prinzessin AA'ollte auffahren, bili sich auf die 
Lippen und scliAvieg. AVas gingíáe Boris .Alexeiwitsch 
und seine Passion für A\'era lAvanoAvna an? Al.s(ij 
deshalb hatte er nicht einmal den A^ei-such gemacht, 
sie auf dem Lande zu besuchen. Sie hatte es eigent- 
lich erAvartet — es gefürchtet und den Befehl ge- 
geben, daü sie für ihn nicht zu sprechen sei. Sascha 
sollte sich von diesem Alanne nicht hochmütig be-' 
handeln lassen; sie Avollte es nicht dulden. Ihre Be- 
sorgnis wai- unnütz gewesen, Boris AlexeÍAA-itsch Avar 
gar nicht gekommen. Boris AlexeÍAAÍtsch hatte in 
Moskau anderes zu tun ^ehabt. 
' „Es ist gut|.(' ^ A\orauf VA'arten Sie?" 

„AVladimir AVassihtsch hat diesen Brief abgege- 
ben. 

„Legen Sie hin. AA'as ist noch?" 
„Der Student Aíexandcr Dimitritsch — —" 
„AAle?" 
,,Er hatte heute dreünal nach Durchlaucht ge- 

fragt." ' 
,,Sollte er AA-iederkommen, s(o — Aber nein, 

ich muB ausfahren. Ich bin heuté für niemand zu 
sprechen; hõren Sie AA-ohl, für nienianden." 

Der Kammerdiener ging, Anna PaAvlowna blieb 
allein. Sie stand mitten im Zimmer, sah steif A^or 
sich nieder, wobei ihr schõnes Gesicht melir und 
mehr etAvas Starres und Entgeistertes annahni. Dann 
entriB sie sich ihren Gedanken und Ias den Brief, 
den A\'ladimir AA''assihtsch für-sie abgegeben. Er ent- 
hielt nur die Notiz, daü am Abend im Gartnerhause 
eine Beratung stattfande, zu welcher die I^inzessin 
erA\-artet Avürde, es handele sich um Avichtige Dinge. 

Nachdem Anna PawloAvna gelesen, zündete sie ein 
Licht an und verbrannte das Sclireiben zu Asche; 
darauf lieü den AVagen vorfaliren und machte bis 
zum Abend Besuche. 

!|C >|C !|< 
Sascha befand sich in einem unsagbaren Zustande. 

Ais er mit dem Fl*ühzug in Moskau ankam und 
ausstieg, Amüte er zuerst gar nicht, was er mit sich 
und seinem Leben zunachst anfangen sollte. Er lieB 
sich auf dem Bahnhof herumstoBen und anschreien, 
stand unter den Menschen und schaute mit leerem 
Blick auf das Gcaa^ü'^. Man hielt ihn für betrunken 
und riet ihm lachend, sich nach Hause zu begeben, 

sich ins zu ÍCóCü uud seinen Rausch auszu 
schlaíen. Endiica ging er. 

Abei' Avohin. 
Nach Hause? Dort Avar Mai-ja CarloAvna. 
Also dann nach dem Gartnerhiiuschen. Dort av 

AVladimir AVassihtsch, der ihn mit spottiscliem Lá 
cheln begriiBen Avürde, Avorauf es ein Unglück gebei 
muBte. Er konnte sich heiniUchin sein Laborat/jriui 
oder in die Druckerei schleichen. Aber jetzt Dyna- 
niit verfertigen, jetzt Reden an das russische A'olk 
drucken, aa'o für ilin die AVelt neuerschaffen schien. 
für ihn au|f der ganzen AVelt nur ein Menschenpaar 
AA'aa-: Die Prinzessin Anna PawloAvna und der Baueri 
sohn Alexander Dimitrítsch. Die Küsse dieses einen 
einzigen AA"eibes Tjrannten auf seinen Lippen aaíc 
Hammen, die ihm die Seele verzehrten, seine Adem 
mit FeuerstrõmertlfüUten, aus seinen Augen ala Fi_e- 
berglut loderten.: i 

(Fortsetzung folgt.)   

HuiiioriNUsüeiteM. 

Im Engadin. „Mensch — selbst in den Bergen 
hier müssen Sie Lackschuhe ti'agen?" — „Ich AA'oh- 
ne doch im Hotel du Lac." 

Kindliche Freude. Kleines Mâdchen (air 
Billetschalter): „ AVie viel kostet es nach TreptoAv?" 
— Billetverkáufer (Avütend): „AVarum fragstdu denn 
immerzu? Ich habe dir doch schon sechsmal ge- 
sagt, daB es 10 Pfennig kostet 1" — Das kleine Mâd- 
chen; „Ja, ich weiü! Aber mein kleiner Bruder amü- 
siert sich immer so, Avenn Sie aus dem Loch gucken. 
Er sagt, es ist genau so, Avie ira Zoolo^ischen Gar- 
ten." 

Kritik. Herr A.: „Nun, was sagen Sie zu mei- 
nem neuen Buch?" — Herr B.; ,,Icli kenne ^s aus- 
Avendig." — Herr A.; „Das freut mich, Avie hat es 
Ihnen denn gefallen?" — Herr B.: „Darüber habe 
ich kein Urteil, ich sagte Ihnen ja; ich kenne es aus- 
Avendig I" 

Appenzeller AAlitze. [EinemfManne in Gaia 
hielt der Pfarrer eine sogenannte ,,Stüehlipredigt", 
d. h. eine Strafpredigt in der Ivirche, -AAie das noch 
Anfangs des vorlgen Jalirhundérts dort Brauch 
Avar. Dieser laber rief, des DingS überdriisiírig; „Pfar- 
rer, ithtiendüe-n-andere-nau predege, nüd gad meer; 

Ehr hand joh de Loh au nüd gad vio meer eláã 1" Da- 
rüber ent-stand ein allgemeines Geláchter, so daü 

der Pfarrer ((lufhõren rauBte. 
— Ein Appenzeller gab vor, er hõre nichts. D 

Arzt hielt tihm das eine Ohr zu und fragte 
,,H(i(õrscht jetzfebe^gàãTjnütz, Jok'eb?" ,^Níla, I 
Toktor, ká Spyseli (gar nichts)!" 



Deutsciitj 2^eitiing 

Bundeshauptstadt- 

S c li n e 11 d a m p f e r „K a i s e r F r a n z J o - 
seph I.''. Gestern war ein Festtag für die Austro- 
Americana und die õsteiTeiclüscli-ungarisclie Kolo- 
nie: der groüe iieue Doppelsclirauben-Schnelldamp- 
fer ,',Kaiser iVanz Josepli I.'" lief zuni ersten Male 
den Haíen von Rio an. Die liiesigen Vertreter der 
Austro-Americana, die Herren llombauer u. Co., hat- 
ten alies aufgeboten, uin den Besucli des Schiffes zu 
erleichtern. Sie liatten veranlaEt, daü der Dampfer 
ain Kai an der Avenida Rio Branco anlegte, und 
liatten ilire Gescliiiftsfreunde, die Vertreter dei- übri- 
gen Scliiifaliftdgesellschaften, Mitglieder der õster- 
reicliiscli-ungarisclien Kolonie und die Presse zu 
eineni Fiülistück an Bord eingeladen. In den Nach- 
mittagsstunden beniülite sicli der k. u. k. õsteirei- 
chi3cli-ungariscl.e Gescliaftatràger, durch Veranstal- 
tung eines Empfanges an Bor^ auch die offizielle 
,Welt zu einem Besuche des Scliiffes zu veranlassen, 
eine Absicht, die Herrn Egger von Môlhvald auch in 
voliem Umfange gelang. 

Der Dampfer ist von anselmlicher GrõBe, 16.500 
Tonnen Wasserverdriingung und 12.500 Itegi^ter- 
tonnen, und gewálirt sclion von weiteiji einen statt- 
Üchen Anblick. Er ist ganz aus Stahl gebaut, 500 
Fuíi lang, 62 breit und bis zur Brücke 42 FuB 9 Zoll 
hocli. Der Tiefgang betrâgt 26 Fuíi. Das Scliiff bil- 
det einen besonderen Ruhiii für die ôsterreicliische 
Indxiatrie, denn es ist auf einer õsterreichischen 
AVeiit (Monfalcone-Triest) nach von õsteiTeichischen 
Ingeniem-en entworfenen Plãnen ausscliüeClicli aus 
õsteiTeicliischem. ilatei ial von õsterreichischen Ar- 
beitern erbaut worden. Da es ein schõnes und wohl- 
gelungenes AVerk ist, so legt es Zeugnis ab von der 
bemerkenswei-ten Leistungsfáliigkeit, die die õster- 
reichische Schiffsbauindustrie in verhâltnisníaBig 
kurzer Zeit erreicht hat. Und niclit minder ist es 
ein elirendes Zeugnifi für die Austro-Americana, die 
ganz aus eigener Kraft, ohne Staatsunterstützung 
sich so entwickelt .hat, daü sie Schiffe von solcher 
Bedeutung bauen lassen kann. Der „Kaiser Franz 
Joseph I.'" ist der schnellste Dampfer, der gegen- 
wártig nach Südamerika verkelu*t, denn er láuft 
19 Seemeilen in der Stunde. Er verlieíi Triest ain 
22. September lun 9 Uhr 28 vomiittags und jraf 
in Rio am Montag abend uni 7 Ulu* 19 ein. Er braúch 
te also füi* die G123 Seemeilen lange Strecke 15 Tage 
und 10 Stunden, wobei zu berücksiclitigen ist, daü 
nicht nur Neapel und Barcelona angelaufen wur- 
den, sondem daü in Teneriffe ein halber Tag über 
die falirplanmàüige Zeit verloren -wiu-de, da die Koh- 
lenübernahme nicht so glatt von statten ging, wie 
sie sollte. Die 4767 Meilen von Barcelona nach Rio 
wurden in 11 Tagen und 30 Minuten zurückgelegt, 
und zwar ohne Inanspruchnalmie der regulâi"en Ge- 
schwindigkeit von 19 Knoten, denn der Dampfer 
lief im Diu-chschnitt nur 18,20 Knoten. Auf der Rück- 
reise — der Dampfer passiert Rio am 21. Oktober 
— -vvird er bis Tiiest nur 14 Tage gebrauchenj denn 
er trifft dort am 5. Xovember ein. Schade. daü diese 
enste Büdamerika-Reise die einzige in diesem Jahre 
bleibt. Der „Kaiser Franz Joseph'" wird in den ^^'in 
termonaten auf der New York-Linie verkeliren und 
erst im Februar wieder eine Sütlamerikafahrt unter- 
nelimen. 

Der Dampfer ist für 160 Passagiere erster, 480 
zweiter und 1400 di-itter Klasse bestimmt. Die Pas- 
sagiere erster Klasse sind auf den Decks A, B, C und 
D untergebracht, und zwai- liegen die selir eleganten 
und geschmackvollen Luxuskabinen auf Deck C. Das 
osterreichische Kunstgewerbe, das ja in hohem An- 
sehen steht, hat in der Ausstattung der Halle, des 
Speisesaals, des Rauchsalons, des Damensalons, des 
Sclu-eibzimmers und des "Wiener Cafés bewiesen. daü 
sein Ruf/berechtigt ist. Es ist alies bequem und ge- 
schniackvoll und gediegen, unter Vermeidung protzi- 
gen Pinmks. Auch die zweite Klasse ist über- 
raschend gut ausgestuttet und niclit nur init 2 gi-oÜ€n 
SpeisesiUen, somíern auch mit geráumigen Damen- 
und Musiksalon und 2 Rauchsalons vei*sehen. Die 

j Kabinen dieser Klasse sind nicht, wie früher 
, / üblich, durcliweg für 4 Personen bjKtimmt, sondem 
-/ teilweise für zwei und für drei Pereonen, gewiü ein 
I groüer Fortscluútt. Man kann ruhig sagen, daü sie 

Ider ersten Klasse alterer Seliilfe in keiner AVeise 
nachsteht. Die Zwischendecker sind nicht sclilech- 
ter untergebracht, ais auf den italienischen Schnell- 
üampfern. Das bringt schon der Uinistand mit sich, 
daü der Dampfer Neapel anlauft; die sehr strenge 
itíüienisclie Gesetzgebung bezüglich der Raume für 
die Zwischendecker ist dalier auch für den „Kaiser 
lYanz Joseph" maügebend gewesen. Daii der 
Dampfer Zentralheizung, Funkspruchstation, Dun- 
kelkamnier für Amateui photographen, Tiwnsaíil usw. 
besitzt, ist bei einem modernen Schiff so selbstver- 
stándlich, daü wir es kaum zu erwáhnen brauchen. 
Hervorzuheben ist aber, daü das lYomenadendeck 
C verglast ist, sodaü es auch bei stürmischem oder 
regnerischem AVetter einen angenehinen Aufenthalt 
bietet. 

Das Frühstück, das die Herren Rombauer & Co. 
den geladenen Giisten gaben, verlief sehr gemütlich. 
Reden wurden nicht gehalten. Zu dem Ernpfang, den 
Ilerr Egger von Mollwald von "3—5 Uhr veran- 
staltete, erschien eine auüerordentlich groüe An- 
zahl von Personen. Wir bemerkten den deutschen 
Gesandten, den amerikanischen Botschafter, den eng- 
lischen Geschaflstrager, den überst Andrews ais 
Vertreter des Bundesprasidenten, den Verkehrsmi- 
nister, den Marineminister, Vertreter des 'iNlinister-s 
des AeuBem und des Kriegsministers, die General- 
konsuln und Konsuln verschiedener Nationen, Se- 
ítoren, Deputierle, den Polizeichef und zahlreiche 
hõhere Beamte. Ais zwisclien 5 und 6 Ulu* die Be- 
sucher von Ik)rd gingen, wai- der Kai und die un- 
tere Avenida buchstablich schwarz von Menschen. 
Alie waren des Lobes voll über den stattlichen und 
schõnen I^ampfer, den sie besucht liatten. 

Selbstmord eines Marineoffiziers. Am 
Dienstag nachmittag vergiftete sich im ,,Club Xaval'" 
der Korvettenkapitán Abdon Caminha. Nach aliem, 
was über den aufsehenerregenden Fali bekannt^e- 
Avoixlen, ist nur der Schliiü zulàssig, daü der Offi- 
zier, der im Alter von 40 Jaliren stand, an Verfol- 
Igungswalin gelitten haben muü. Um' zwei Uhr er- 
schein er in dem Lesesaal des Klubs, nickte demi 
dort sitzenden Major Joaquim Muniz da Silva, der 
ihn nicht kannte, einen Gruü zu und begann iu 
den illustrierten Zeitschriften zu blãttern. Nacli 
einer Weile ging er nacii der Toilette, kehit© aber 
sehr sclinell wieder in den Lesesaal zurück, um 
den Major mit der Erklarung zu überraschen, daü 
er Gift getrunken habe. Der Major wollte das zuerst 
fnicht glauben, a?)er 'die Verwirrung Caminhas 
überzeugte ihn von der Wahrheit des Gesagten und 
er rief die Assistência herbei. Ais diese erschien. 
war es zu spát, denn der Todeskampf hette bereits 
(begonnen. Kapitan Caminha hinterlâüt Witwe und 
6 minderjahrige Kinder. 

Brand im Zollmagazin. Am Dienstag na-ch- 
imittag um fünf Uhr brach in dem Zollmagazin Nr. 9 
Feuer aus, das glücklicherweise sofort bemerkt und 
scJinell gelõsclit wuixle. Der Brand, dessen Ursache 
noch nicht aufgeklart ist, hat dank dem schnellen 
Eingriff des Wàchters Oliveira und der F'euerwehi,' 
keinen Schaden gelitten. 

Schweres Sch i ff s u n gück. Der nationale 
Dampfer ,,Fagundes Varella'" ist am Montag morgen 
um zehn Uhr an der Küste von Sergipe verbrannt. 
Die in der Niihe befindlichen DamjTfer ,,Conde As- 
drubal'" und „Asiatic Prince'' konnten nur 19 Mann 
von der Besatzung retten; 16 Mann fanden ihren 
Tod in den AVogen. Es heiTschte gerade ein starker 
Sturm und ein dichter Nebel bedeckte das Meer, ais 
das Feuer ausbrach, sodaü die Rettung der Mann- 
schaften nicht gut von statten gehen konnte. Der 
„Fagundes Varella", der sich auf der Fahrt von dem 
Noi-den nach Rio befand, hatte wie gewohnlicli keine 
Passagiere an Bord. Ueber die Ursachen der Kata- 
strophe hat noch nichts verlautet. 

Auch ein Kolonistenbrief. Einen ange- 
nehmen Gegensatz zu den brasilienfeindlichen, ten- 
denziosen oder gar verleumderischen Ausla-ssungen 
gewisser Brasilienmüder, bildet eine Darlegung, die 

^neulich ein früherer Kolonist im „Vogtlandischen 
Anzeiger" (Plauen) veroffentliclite. Es heiüt da: 

.,Icli war mit meiner F'amilie ungefahr 21/2 Jahre 
"í-asilien, davon 7 Monate auf der Kolonie ,,Jatu- 

bá" im Staate Minas Geraes, ungefiUir 4 Stunden 
j \:jon; l^ler ;Hauptstadt Bello Horizonte. Dort bekamen 
wir ais Kolonisten im M/jnat 60 Milreis zum Leben, 
ein steinernes Haus, 4 Stuben und Küche, natürlich 
ohne Fensterscheiben und nur mit Laden zu schlies- 
sen. AVer arbeiten wollte, der konnte arbeiten und 
bekam extra dafür tiiglich 21500. Diese Unterstüt- 
zung bekamen wii- Kolonisten 6 Mbnate lang, die 
ersten 2 Monate in Lebensnütteln und die letzten 

_ vier Monate in bar. Da aber wenig tragendes Land 
I war, und es mir im Staate Minas zu heiü war, ent- 
schloü ich mich melu- nach dem Süden zu gehen. Auf 
mein Gesuch sind wir dann auf Regierungskosten 
nach dem Staate Sta. Catharina gereist nach der 
Kolonie „Lauiio ]^lüller", die jetzt den Namen xinnita-» 
polis hat. Dort waren wir vier Monate, von Mitte 
Mai 1909 bis Mitte September. Dort bekamen wir 
ein Haus aus Holz, 1 Hektar abgeschlagenen Wald, 
samtliches Kochgeschin- und auch Handwerkzeug, 
sogar eine Doppelpist^ole und dann für den Tag und 
Kopf, wenn über zehn Jahre alt, für $600 Lebens- 
mittel, das maclite für meine Famiüe auf den Monat 
72 Mil aus; dort habe ich mit Kolpnisten gesprochen, 
die diese Subsidien schon über ein Jahr bezogen. 
Auch ist es zu meiner Zeit nicht wahr gewesen, daü 
die Kolonisten angehalten wforden siud, wenn sia 
fortwandern wollten; denn ich bin selbfet abgewan- 
dert und nicht heimlich, und mich hat niemand an- 
gehalten, ^ndern mir hat man noch ein ,,bfja via- 
gem" gewünscht, also gaite Reise. Ich habe keine Ur- 
sache, mich über die Brasiüaner zu beschweren. 
Von Annitapolis bin jch dann nach Blumenau ge- 
macht, auf meine eigenen Kosten, habe dort in einer 
kleinen Weberei von Herrn Johann K., mit dem ich 
noch heute korrespondiere, gearbeitet, am Rio do 
Testo, habe mir elwas gespajt und auái vieles ver- 
kauft von unseren Sachen, die wir mít liatten, un3 bin 
am 8 iDezember ""1910 wieder von Blumenau nacli 
DeutschTand zurückgekehi-t. Uns ist es so weriig 
schlecht ürüben ergangen, ^aü meine Trau sicíi nocli 
iTeute zurücksehnt nach Brasilien; ich habe bis heutc 
aber auch liier noch keine Not gelitten.-Der haufigste 
Anlaü zu Beschweixlen wiixl wohl der sein, daü sich 
die Leute überschatzen und keine Ahnung von dem 
Urwaldleben haben; aber zu hungern braucht nie- 
mand, ebenso sind aber auch in kurzer Zeit keine 
Reichtümer zu erwerben. Der brasilianiscche Ge- 
sandte ||i Berlin ^\iird ^volil nicht [Unrecht haben, denn 
auf einÃii Auswandererschiffe lernt man etwas kcii 
nen, da sind alie ,,Landwirte", und an Ort un<l Siel- 
le kennt niemand Landwirtschaft." 

Verstimmung in der Sakristei. Padr.- Ga- 
stão de Moraes, Vikar von Santos, erklail in der 
Presse, warum er bei dem Empfang des KanlinaLs 
und Erzbischofs Arcoverde nicht erschien. Er sigt, 
Ê.inerseits sei er nicht mit einer der lúerzu ver- 
schickten Einladungen beehrt worden und zweitens 
habe man seinen Namen eigens aus den Listen der 
zum Kirchenpatronfest von Santos Eingeladeiien ge- 
sti-ichen, obwohl er noch dazu der einzige Santos- 
Büi'ger sei, der Klei'ikei' ist. Ei' wisse nicht, aus wel- 
chen Giünden diese Ausschlieüung geschah. Daü er 
aber die Achtung seiner Vorgesetzten und der Kir- 
clienfürsten genieüe, beweise die Tatsache, daü er 
in Santos von den Bischõfen von Pelotas und São 
Caiios besucht worden sei. 

Kaffee gegen Alkohol. Wie das „Syndicat 
de Difense du Café" aus Paris sclireibt, werden die 
Abgeordneten Damoui-, Berniolle und Coreil in die- 
sem Monat in der franzõsischen Kammer eine Vor- 
lage einbringen, um den Kaffeezoll von 136 auf 100 
Franken per 1(Í0 Kilo kerabzusetzenj um den Kaf- 
íeekonsum in Frankreich gegen den des ÀlkohoLs 
zu fõrdern. 

Zwei Bubon e npest-FâlIe sind in Rio zur 
Anzeige gelangt. Es waren zwei Portugiesen, der 
eine Backer in der Rua Acre, der andere Konditor 
in der Rua Bai-iX)s. Dr. Aragão glaubt, die Anstek- 
kung komme vom alten Seuchenheixi der Ladeira 
João Homem. Die Kranken wurden im São Sebastião- 
Spital isoliert. 

Presse und Verbrechen. Der Haupt- 
verteidiger des Mõrders ^lendes Tavares, Evaristo 
de Moraes, hat sich in seinem Plaidoyer über die 
bòsen Zeitungen beklagt, die seinen Küenten, der 
für ijin selb&tverstandlich ein Engel ist, ais einen 
ganz gemeinen Kerl liingesteUt liabcn. Dieee Auslas- 
sung des berülimten (man konnte auch ,,berüch- 
tigten" sagen) Verteidigers haben auf die Presse 
keinen guten Éindruck geniacht und sie hat ihm ver- 
scliiedene Walirheiten gesagt, sodaü Evariato de Mb- 
raes sich veranlaüt jgesehen hat, in der bezahlten 
Abteilung des ,, Jornal do Qonimercio" sich selbst zu 
verteidig^en. Nach seiner Erklarung hat er die Presse' 
nicht angegriffen, sondem sich einfach dai-auf be- 
schi'ãnkt, ilir ais erfahrener Mann weise Ratschlã- 
ge zu erteileji. Die Presse soll nach seiner Ansicht 
das Publikum über alie Fi-agen orientieren, aber 
sie soll nicht über Verbrechen Urteile fãllen und es 
auch unterlassen, für oder gegen einen Angeklagten 
Stirmnung zu machen. — Da Evai'isto de Moraes 
die Presse nicht angegriffen hat, das jglauben wir 
gern, denn er ist viel zu schlau, um sich mit den Zei- 
tungen zu verfeinden: aber unserer Ansicht nach 
hatte er seine guten Ratschlãge auch für sich be- 
halten konnen, denn er steht nun einmal in einem 
solchen Rufe (und den hat er selbist verdient), daü 
man auch hinter dem besten Ratschlag eine Absicht 
suchen muü. Ihm würde es gefallen haben, wenn die 
Presse das schrecküche Verbrechen vom 14. Ok- 
tober 1911 ebenso registriert hatte wie man einen 
gewohnlichen Totschlag zu registrieren pflegt. Dann 
hatte man Mendes Tares auch niclit mehr ais frei- 
sprechen konnen, wie das ja auch trotz der gegen 
ilin geführten Preükampagne geschali, aber dann 
hatte der Fali nicht soviel Staub aufgewirbelt und 
Tavares hatte wieder leichter Eintritt in die Gesell- 
schaft gefunden. Evaristo de Moraes sprach also in 
ureigenem Interesse: er war verargert, daü er den 
Angeklagten zwar der Strafe entreiüen, aber doch 
nicht reliabilitieren konnte und deshalb kam er ndt 
dem guten Ratschlag. Daü das Stimmungmachen dem 
mit aílen Oelen gesalbten Advokaten nicht zuwider 
ist, das zeigt er ja selbst aUe Tage, denn kein Mensch 
in Rio de Janeiro, vlon Ruy Bai-bosa abgesehen, ver- 
steht sich so selir auf die Kunst, füi* sich und seine 
PiX)zesse Stimmung zu machen wie gerade Evariiito 
de Moraes. — Ziuu Schlusse kündigt Evaristo de 
Moraes an, daü er nãchstens über das Thema „Die 
Presse und das Verbrechen" einen Vortrag halten 
werde und ladet alie Journalisten dazu ein. Auch 
diesen Vortrag konnte er für sich selbst behalten. 
Er ist nun einmal dank seiner fabelhaften Gewandt- 
heit, den scliwãrzesten Mohr weiüzuwaschen, der 
Verteidiger der alierschwersten Jungen und die 
Presse hat wieder, vorausgesetzt, daü sie morali- 
sierend wirken will, die Pflicht, diese Leute auf 
das heftigste zu bekiimpfen. Wenn er den Journa- 
listen eine andere Aufías-^ung ilirer Pflicht beibrin- 
gen will, dann müssen sie dieses Ansinnen ais eine 
Beleidigung zurückweisen. 

Geschaftshaus wurde mit groüer Eile bvtrieben. Al.* 
sich 8})ãter ein Anderer Straüenpassant naherte, rie- 

' fentíie Posten ilün'zu: „Halt! Keinen Schritt weiter!" 
' Der Mann künimerte sich nicht um die Mahnung und 
wollte seinen AVeg fortsetzen. Die Paschei nahmen 
üin fest und hielten ihn gefangen, bis das Abladen 
der AVaren beendet war. Dann lieü man den armen 
Kerl, der zwei Stunden gefangen gehalten worden 
war, unter schrecklichen Drohungen, ihn abzu- 
murksen, falls er etwas veiraten sollte, fijei. Die 
Konterbande bestand aus 16 vollbepackten Cargu- 
eiros. Die Zollwache wurde \ií)n den Schniugglern 
iiTe gefülirt, eine andere Abteilung Pascher fingierte 
geschickt einen Konterbandeversuch an einem an- 
deren, weit entfernten Orte und lenkte so die Auf- 
merksamkeit der Wáchter mit Erfolg ab. 

Einmal ist keinmal! 
:: sagt das Sprücbwort. 

Wer beiin Inserieren Erfolg sebeo will, 
der muBs s t ã n d i g inserieren. 

Das PabUkQm Ist Yergesslicb! 

(nserate in der „Deutschen Zei- 
tnng", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-BrasiIiani8chen 
Familien - Wochenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

S. Paulo. 

Aus den Bundesstaaten. 

Rio Grande do Sul. Bagé. Ueber den Grenz- 
schmuggel, der augenblicklich, mehr denn je, in 
Blühte steht, bringt die „Tribuna de Bagé" nachste- 
hende bezeichnende Auslassungen: „Viele Leute ha- 
ben keine Alinung davon, bis zu welchem Grade 
hãufig die Kühnheit der Grenzschmuggler geht. AVir 
sind in eine Epoche eingetreten, in der die Pascher 
in so groüer Zalil tatig sind, daü sie jedem bewaff- 
neten Kontingente, das es wagen sollte, sie anzu- 
greifen, standzulialten und es zunickzuschlagen ver- 
mogen. In einer der letzten Nâchte hielt von der Süd- 
seite eine gix)üe Konterbande, die v(on mehr ais 20 
Kerlen eskortiert war, iliren Einzug in die Stadt. 
Es mochte um Mitterna-cht sein. Das Viertel des Hau- 
ses, für das die Konterbande bestimmt war, wurde 
von den Paschern vollstãndig abgesperrt, um das 
ungestõrte Abladen der Waren zu sichern. Die 
Schmuggler zogen an den Straüenmündungen Posten- 
ketten, entschlossen, die"^'ache, falls sie sich zeigen 
sollte, mit Gewalt abzuhalten. Ein Straüenpassant, 
der durch das abgesperrtt Viertel hindurch wollte, 
wurde langehalten und, muürelimkehren. Das) Abladen 
der Waien und ilire Beíòrderung in das betreffende 

Totale Son nenf insternis vom 10. Okto- 
ber. Wie wir zu wiederholten Malen mitgeteilt ha- 
ben, hat sich in der letzten Zeit hier in Mittelbrasi- 
lien eine waJire Astronomen-Einwanderung einge- 
stellt, weil die am 10. ds. eintretende totale Son- 
nenfinsternis gerade lúer in Zentralbrapilien, im Nor- 
den vom Staate São Paulo und im Süden von Minas, 
nni allerbesten beobachtet werden kann. So sind aus 
Europa und aus den verscliiedenen südamerikani- 
schen Staaten Astronomendelegationen hergereist 
und ]ial)en an den geeignetsten Orten Aufstellung 
genoiiunen. 

In dei- astronomischen Wissenschaft hat Brasilien 
bereits resjvektable Leistungen aufzuweisen, dies 
lUink vor aliem der Vorliebe des Kaisers Pedro II. 
für diese Studien. So kam es auch, daü gerade die 
Sonnenfinsternisse in BrasUien zu wiederholten Ma- 
len durch wi.ssenschaftliche Kommissionen genau be- 
obachtet und nacliher dargestellt worden sind. Dies 
gescliali in e;ster Linie am 7. September 1856. Schon 
am 18. August begaben sich damals zwei Kriegs- 
schiffe nach dem Hafen Paranaguá, mit vorzügli- 
chen astronomischen Instrumenten und wissenschaft- 
lichen Kommissionen an Bord, zu denen Conselheiro 
Cândido B. de Oliveira, General Antonio Manuel 
de Mello, der berühmte franzôsische Astronom und 
spãtere Obeervatoriumsdirektor Dr. E. Liais und 
melirere Offiziere der Marine und des Heeres ge- 
hõrten. Das Ergebnis jener Beobachtungen wurde in 
hervorragender Weise in den Berichten der brasi- 
lianischen Kommissionen und in dem Buche „L'és- 
pace céleste" von Dr. Liais beschrieben. Auch die 
Soni^finsternis vom 30. Oktober 1860 wurde von 
brasilianischen Marineoffizieren, beeonders dem spâ- 
teren Admirai Barão de Teffé beobachtet und be- 
sclu'ieben, ebenso die vom 25. AprU 1865, zu de- 
ren Studium wieder zwei Kriegsschiffe mit wissen- 
schaftlichen Kommissionen ausgeschickt wurden. 

Eine hervon*agende Leistung auf diesem Geibiete 
war aber besondei^s Brasiliens Beteiligung an der 
Beobachtung des Venus-Durchganges über die Son- 
nenacheibe am 6. üezcmber 1882. Zu diesem Zwecke 
aandte es drei besondere Kommissionen aus, dio eine 
nach Pernambuco unter Leitung des. Astronomen Oli- 
veira Lacaille, eine andere nach den Antillen im- 
ter der Direktion von Barão de Teffé und die dritte 
nach Punta Aie:::i'^, unter Leitung von Dr. Cruls, 
des Direktors des n .lionalen Observatoriums, abge- 
schickt mit der Korvette „Parahyba" unter dem 
Kommando von Saldanha da Gama. Die Resultate 
dieser Beobachtungen sind in zwei Bãnden der Ana- 
len des Observatoriums von Rio de Janeiro nieder- 
gelegt. 

Die Sonnenfinsternis vom 10. Oktober, die be- 
kanntlich eintritt, weil der Mond in direkter Linie 
zwischen die Erde und die Sonne tritt und so für 
die Bewohner gewisser Erdstriche auf kurze Zeit 
die Sonne ganz verdeckt, für die Bewohner ande- 
rer Zonen aber nur zum TeU, wird ais Totalfinster- 
nis nur wãhrend der kurzen Zeit von 1 Minute und 
56 Sekunden zu beobachten sein, wãhrend die par- 
tielle SonnenfinstemLs 2 Stunden 45 Minuten andau- 
ert. 

Die Zone, in der die totale Sonnenfinstenüs be- 
obachtet werden kann, zieht sich wie ein hier 90 
Kilometer breites Band vom Pacific bei Ecuador über 
die Staaten Amazonas, Matto Grosso, Goyaz, Minas 
und Sf.n Pa«lo bis zum atlantischen Ozean. Die be- 
deutendbi.ii paulistaner und minenser Ortschaften, 
in denen dic Totalfinsternis zu beobachten ist, sind 
Uberaba, Sacramento, Igurapava, S. Rita de Cas- 
sia, São Sebastião de Paraiso, Muzambinho, Cabo 
Verde, Pouso Alegre, Cristina, Itajubá, Passa ,Qua- 
tix>, Queluz, Cruzeiro, Cachoeira, Areias, Silveiras, 
Loreha, Bocaina, Guaratinguetá und Cunha. In die- 
ser Zone ist die totale Sonnenfinstemis auf einem 
Punkt je nach der Lage die kurze Zeit von fast 2 
Minuten zu beobachten^ so in Uberaba von 10 Uhr 
14 Minuten morgens an. In der Stadt São Paido wird 
die Sonnenfinstemis nicht ganz, aber doch beinahe 
ganz gesehen, nãmlich 96 Prozent, so daü nur 4 Pro- 
zent vom Durchmesser nicht bedeckt sind. Um 8 
Ulir 50 Minuten 9 Sekunden beginnt die Finsternis; 
um 10 Ulu- 10 Minuten 9 Sekunden ist sie hier am 
grõüten und endetum 11 Uhr 35 Minuten 9 Sekunden. 

Die Beobachtungen der totalen Sonnenfinstemis 
müssen also in der minimalen Zeitfrist von 1 Mi- 
nute 56 Sekunden eriedigt werden. Immerhin kon- 
nen bei der Vollkommenheit der heutigen Instru- 
niente Beobachtungen gemacht werden, welche für 
die Astronomie, Geograplue, Pliysilk und Schiffahrts- 
kuncle von bedeutendem Werte sind. Vor aliem die- 
nen diese Beobachtungen auch zum Studium des Mon- 
des, liat man doch tei früheren solchen Gelegen- 
heiten interessante Photographien und sogai- Films 
angefertigt, welche über di,e Beachaffenheit der 
Mondoberflãche interesaanten Aufschluü geben. Die 
Physiker machen Beobachtungen über die Verande- 
rungen der Wãrme, der Elektrizitat und der Farben 
etc. Es ist also keineswegs bloüe Neugier, sondem 
wichtige Interessen der wissenschaftlichen For- 
flchung, welche die Fachgelehrten veranlaüt, eo 
zahlreich von weiter Ferne herzureisen, um sich die 
geeignetsten Posten für die Beobachtung des sel- 
tenen Vorganges vom 10. Oktober auszusuchen. 

Seit der letzten totalen Sonnenfinstemis, vom 28. 
September 1894, sind es 18 Jahre her. In derMorgen- 
atunde von 8 bis 12 Ulir wird sich diesmal wieder 
der ganze Vorgang abwickeln, in dem das kleine 
Licht dem groüen Licht die Aussicht auf uns irdi- 
ache Menschenkinder versperrt Danrr-muü der alte 
NachtwandJer wieder weichen und darf auf Jahre 
hin nicht wieder einen derarügen Abstecher zur 
Tageszeit unternehmen. Wohl auch dieses Mal wird 
manches alte Mütterlein von Gottesstrafe und gar 
Weltuntergang tràumen; Aber die groüen Bummler 
im Weltraum finden ihren Heimweg immer wie- 
der. Denn das Uhrenwerk- des grõüten Werkmei- 
stei's hat noch nie versagt. 

Staatskongreü. Gestern konnte in keinem der 
beiden Kongreühâuser eine Sitzung abgehalten wer- 
den. Im Senat waren nur a«ht und in der Kammer 
nur zweiundzwanzig Mitgheder erschienen. Die Her- 
ren wünschten einander gnten Tag-, plauderten ein 
AVeilchen, !u»nd gingen dann nach Hause, oder an- 
derswohin. 

Der P.rachtdampfer „Kaisèr Franz Jo- 
seph 1." der Austro-Americana lãuft heute in 
Santos eio^íittags findet an Bord ejn Frülistück 

statt, wozu zahh-eiche Einladungen an die Pit.'s.se 
und Behòrden etc. ergangen sind. Die Geladenen 
begeben sich in besonderen Wagen nach Santos, in 
Begleitung der Herren Agenten Giordano u. Cia. 
Von. Santos nach Neapel wird der Prachtdampfea- 
die Reise in hòclistens 13 Tagen zurücklegen. Für 
die freundliche Einladung besten Dank. 

Ein Dementi. ÍVor einiger Zeit verlautete es, 
daü die Herren George Clémenceau, Pierre Baudin, 
Paul Doumer und Gabriel Hanotaux sich erbíaten 
hãtten, für den Staat São Paulo in Frankreich und 
hauptsãchlich in Paris eine noch nie dagewesene 
Propaganda zu machen. Da alie vier genannten Her- 
ren sehr berühmte Manner, Ex-Ministerprãsidenten, 
Ex-Minister des Aeuüern oder der LanJwirtschaft 
und iibrigens sehr geschãtzte Schriftsteller sind, so 
wurdé die Summe, die sie für ihre Propagandatãtig- 
keit verlangten, mit einer siebenstelügen Ziffer an- 
gegeben. Dieser Plan erschien sogar der i)ropaganda- 
freundlichen landessprachlichen Presse etwas zu 
weitgehend und man nannte die vier Bemhmtheiten 
„Cavadores". Jetzt erfãhrt man aber aus Paris, daü 
die ganze Meldung aus der Luft gegriffen war. Den 
genannten Herren sei es garnicht eingefallen, unse- 
rer Staatsregierung ein solches Angelwt zu machen. 
Wer hat aber denn nun geflunkert? Die Nachricht 
von dem Bestehen des groüstiligen Planes kam 
nãmlich aus Paris und aus jener Stadt pflegt sogar 
die Havas richtige Telegramme zu verschicken, d. h. 
wenn sie Franzosen und ihre Plane betreffen; und 
warum wurde die Meldung nicht sofort dementiert, 
was doch auch hier in São Paulo selbst hatte ge- 
schehen konnen und zwar dadurch, daü die Re- 
gierung erklãrte, kein solchea Angetot erhalten zu 
habenI . 

Einwanderung. Bis 8. ds. sind im laufenden 
Jahre 77.075 Einwanderer in unserem Staate an- 
gekommen. Die Hoffnung, bis Ende des Jahres die 
runde Zalü von hunderttausend vollzukriegen, wird 
wohl nicht in Erfüllung gehen. 

São Paulo im Cattete. Seit einiger Zeit kom- 
men wiederholte Meldungen aus der Bundeshaupt- 
stadt, daü man in den offiziellen Kreisen vom' Cat- 
tete eine eigentliche Kampagne vorbereitet, um zwi- 
schen São Paulo und der Bundesregiemng ein herz- 
liches Verhàltnis, natüi-lich mit politischem Zwecke, 
herbeizufüliren. Und wie es scheint, nicht ohne Er- 
folg. So soll die paulistaner Abordnung in ilirer gros- 
sen Mehrheit gegen die Ankiage des Coelho Lisboa 
contra Bundesprãsident stimmen. Dafür stellt man 
São Paulo den durch Tod von Espinola. vakant ge- 
wordenen Sessel im Obersten G^richtshof zur Ver- 
fügung., 

Eingefangene Verbrecher. In der Zen- 
tralpolizei wurden folgende Verliaftungen angemel- 
det: In Taubaté João FYancisco Nogueira wegen 
unverbesserlicher Vagabundage, in Faxina Veridi- 
ano Gonçalves de Andrade wegen Totschlag, in Pi- 
rajú José Rodiigues Lopes wegen Totschlag, in Ba- 
tataes Augusto Pereira dos Santos wegen Totschlag, 
in Itatiba José de Paula wegen Viehdiebstahl, in 
Araras Artliui- Monteiro Perdigão wegen Mord und 
José Antonio da Cunlia wegen schwerer Verletzung, 
in Araraquara Luiz Pitanes wegen Vielidiebstahl, in 
São Sebastião Benedicto Ignacio dos Santos wegen 
schwerer Verletzung. 

Penha-Romaria. Nicht weniger ais 400 Pil- 
ger sind gestern in Extrazug und mit Musik von 
Taubaté nach der Penha gefahren. Nachher mach- 
ten sie per Bonds eine Spazierfalirt nacli São Paulo. 

Besuche. Seit Dienstag weilt der Kardinal-Erz- 
bischof von Rio de Janeiro, Dom Joaquim de Arco- 
verde Albuquerque Cavalcante, in unserer Stadt. Der 
Kirchenfürst hat sich lângere Zeit in Guarujá auf- 
gehalten und befindet sich auf der Reise nach der 
Bundeshauptstadt. 

— An demselben Tage kam auch der franzõsische 
konservative Abgeordnete Baron Aniédée in Beglei- 
tung seiner Frau Gemahlin und eines Neffen, des 
Grafen Solanges, hier an. Die Heirschaften haben 
die Staaten Minas und São Paulo bereist und wer- 
den sich am Donnerstag nach Bahia begeben. Der 
BaiX)n hat finanzielle Interessen in Brasilien, denn 
er ist der Vizeprãsident des ,,Credit Foncier du 
Brésil". 

"Eine Kleingeldnot lierrscht gegenwãrtig ira 
ganzen Handel und Verkehr. Die Fiskaldelegation 
benimmt sich dazu ganz putzig und vervveigert nach 
Mõglichkeit die Ausliãndigung von kleinen Noten, 
sowie Silber- und Nickelmünzen, ais wái'e das Geld 
gar nicht für die Zirkulation gemacht worden. Wenn 
jemand für einen Conto Kleingeld will und er ist 
bei der Herrscliaft nicht Hausfreund, so verweigert 
es der Beamte unter der einfãltigen Ausrede, es 
werde nur gegen zenissene Scheine ausgewechselt. 
Also muü man vorher sein groües Geld niinieren, 
damit sie es einwecliseln ! 

Zur Errichtung einer Untersuchs- und 
Po 1 izeischu 1 e hat der paulistaner Justizsekre- 
tár den I^ofessor Reiü von der Akademie in Lau- 
sanne, Schweiz, kontraktlich angestellt, damit er 
diese Schule einrichte und leite. 

Auch die Jesuiten, die bekanntlich in der 
Astronomie schon Groües geleistet haben, z. B. durch 
ihren groüen Padre Secchi, wollen die Sonnenfinster- 
ni3 vom 10. ds. genau studieren. Es begeben sich zu 
diesem Zwe<;ke mehrere Mitglioder des Ordens, dio 
inj Staate S. Paulo sich diesem Studium widmen, 
nach Cruzeiro. 

An der hiesigen Bõrse wurden vorige 
Woche 4168 Werttitel gehandelt im Betrage von 
699:810$. 

Falschmünzer. Das FaLschmünzerpaar Paul 
und FMeda Lüpke .wurden von dem Bundesgericht 
zu drei Jaliren, vier Monaten und fünfzehn Tagen 
Zellenhaft verurteilt. Die Verurteilten haben gegen 
dieses Urteil an das Obertribunal appelliert. 

Franzõsische Instruktionsmission. 
Jetzt ist es bereits bekannt gemacht, daü Oberst Ba- 
lagny der Chef der franzõsischen Instruktionsmission 
bleibeniwird. Damitistallen Intriguen, die gegen die-". 
sen Offizier eingefãdelt wurden, die Spitze abge- 
brochen. U 

Das Schwurgericht hat in diesem Monat 
noch keine Sitzung abhalten konnen, denn die Ge- 
schworenen sind noch nie in genügender Anzahl 
erschienen. 

Im Hospital Sta. Casa de Misericórdia, 
existierten am 1. September 845 Patienten. Wãhrend 
des September traten 921 ein, wurden 830 ent- 
lassen und starben 84, so daü am 1. Oktober der 
Bestand 852 war. Von diesen waren nur 2 be- 
zahlende Pensionisten. Von den anderen waren 
Mãnner 536, Frauen 294; Brasiüaner 496, Fremde 
361. Im ganzen fanden imi September 1760 Behand- 
lung. Operationen wurden 183 vorgenommen; Medi- 
zinen wurden 17.802 verabreicht. Im Invaliden- 
asyl waren 451 Personen, im Findelhaus 278; im' 
Lazarusspital 373. 

Mordtaten. Erst gestern haben wir aus dem 
Innern zwei freche Mordtaten gemeldet, heute liegt 
schon wieder eine solche traurige Tat vor. In Can- 
nas, Distrikt Lorena, verursachten José Bellarmino 
Moreira und sein Bruder Pedro Ruhestõrungen. Ais 
ein Soldat gegen sie den Verliaftbefehl aussprach, 
stach José den Soldaten tot. Ais Augusto Pires da 
Silva dem Soldaten zai Hilfe kommen wollte, erhielt 
auch er von dem Morder einen Stich, worauf der 
Verbrecher floh. Die zalilreiche I^amilie des Mor- 
dera stammt aus Sergipe und sie ist der Schrecken 
von Cannas. Es wãre nõtig, die Ortschaft von einem 
solchen Gesindel zu befreien und dieses nach dem 
Heimatastaat zu befôrdern. 

Mord und Selbstmord. Am Dienstag abend 
spielte sich in dem Hause Nr. 29 der Rua Maria 
Paula ein blutiges Drama ab. Der 29jãlirige Mecha- 
niker José Teixeira, Machinist in einer Schuhwerk- 
fabrik in der Rua Florencio de Abreu, erscl/oü sein 
zwei Monate altes Kind und beging darauf mit der- 
selben Waffe Selbstmord. Was den Mann zu einer 
solchen Tat getrieben, ist bisher noch unaufgeklãrt. 
Rs ist mòglich, daü er in eineni plõtzlichen Wahn- 
sinnsanfall den Mord und Selbstmord beging unjdi 
ebenso ist es moglich, daü er, durch seine zahlreichen 
Glâubiger zur Verzweiflung getrieben, zu der Waf- 
fe griff. Was Bekannte und Nachbaren über José 
Teixeira auf der Polizei erzãlilten, war für ihn nicht 
besonders günstig. Er ist sehr leichtsinnig gewe- 
sen. Obwohl er senr jung geheiratet hat, hat er das 

regelloseste Junggesellenleben geführt und 
mõglichen Aus&chweifungen hingegeben, dfe, 
ais Maschinist çiner kleinen Fabrik nicíit * lel 
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diente, ihn nicht nur physisch, sondei'n auc 
ziell total' l^ainiei-ten. Vor einem Jahre lia 
gebessert, aber erst jetzt ist die Sorge zu iV iJi gck 
men: seinem Taumel entrissen, hat er er.^t 
fen, wie schlecht es um seine Familie stam • — . 
Dienstag hat seine Frau wiederholt ihn <" 
gefragtjifnd er hat keins geben konnen. Am Ale 
hat er das Kind zu sich genommen, ist in da 
zimmer gegangen und hat dort seinem S' 
sich selbst das Leben genommen. — Die i 
dabei, den í'all zu untersuchen. 

Taubaté. Im September wurde die ís 
berge von 152 Personen aufgesuciit, woi 1 nte: vc 
140 Brasilianem. 

Itatiba. FYancisco Rodrigues Barbosa pf 
auf seinem Landgut in groüem' Maüstabe Buim 
wolle an. 

Lorena. Im September besuchten 1206 Kind 
die Schulen, davon waren 61 Besucher deif Aln-n 
schule für Arbeiter. 

In Guaratinguetá wiixi ein neues ^hla. 
haus gebaut, das auf 65 Contos veranscl 

In S. Carlos wird auf Initiative von Lei: 
Sampaio ein Colleg mit hõheren Kursen g 
und mit einem Internat für 100 Scliüler; d[ie Mun 
zipalitat gewãhrt Steuerfreiheit. 

— Gegenüber der Normalschule sind K 
im Bau für die Arbeiter der Weberei. 

Kaiwlnaciiriciiten vom 8. OMobet 

Deutschland. 
— In eineni der Sále des Reichtagsgeblãudes ij 

Berlin trat am 8. die i nternationale Konfdrenz 'ziT 
sammen, die ein Reglement betreffend die intemij 
tionalen AussteUungen ausarbeiten soll. Auf dies 
Konferenz sind fünfzehn vei-scMedene Lãnder veil 
treten. ' 

Italien. 
— Am 8. Oktober erschien der junge Maurei*! 

selle Antonio DaJba, der am 14. Mãrz ds. Jahri 
gegen den kõniglichen Wagen mehrere Schüsse aljj 
gab und dabei den Kürassier-Hauptmann Giov; 
Lang am Kopfe leicht verletzte, vor denik^chw^ 
gericht. Sein Verteidiger ist der bekannte Kjiminal 
list lYofessor Enricjo Ferri. Die Zeugenaussago^-win] 
den schon am Dienstag beendet und heute dürftl 
der Prozeü seinen Abschluü finden. Wie das Urteij 
lauten wir^ davon hat man keine Ahnung, aber jei 
denfalls wird Dalba, der ohne Zweifel geistig mini 
derwertig ist, nicht zu der hõchsten StnJe vcii-tJ 
teilt werden. ^ * 

Portugal 
— In Vizeu wurden wieder mehrere Verschwoní 

verhaftet. Darunter befinden sich einige Priestc r] 
— Der Kreuzer „Adamastor" wurde naoli Makaj 

abgesandt, in welcher portugiesischen Kolpnie 'U 
rulien ausgebi-ochen sind. 

„Broiichiol 
Apotheken. 

ist das beste Mitte'gegen alie Brust- 
Hala-Krankheiten, lindert ieden Husten 
wenigen IStunden — Zu haben in alíc^l 

Kauchen Sie nnr Zí^arettfn „Barilo i 
Die einzige Luzusmarke! 

ItalieDisch-türkischer Krieg^ 

Friedensschluss. 
Diese Woche hat im Südosten Europa's g:"oüe Er-I 

eignisse gezeitigt. Die italienisch-türkische i Frie-| 
densverhandlungen in Ouchy, Schweiz, h;.ben zul 
einem günstigen Resultate geführt, so da i dies^ 
Waffengang wohl ais eriedigt betrachtet %Yerde,n 
kann, wenn auch erst in den nachsten Tagen íle* 
Waffenstillstand und erst etwas spãter der definitivel 
Friedensvertrag abgeschlossen werden wi -d. 

Gleichzeiüg aber und wohl gefõrdertdurei idas He-j 
sultat von Ouchy ist auch die iWkankrise zu m Krieftj 
ausgereift. Nach den inmier wiederkehrend ^n bluti-j 
gen Zusammenstoüen an den Grenzen voe Montç 
negro und Bulgarien, nach der Beschlagnal me sei^ 
bischer Waffensendungen und griechischei Schiffe| 
durch die Türken war ein anderer Ausgar 
mehr mõglich, auch selbst nicht durch die 
serung der Berchtold-Initiative durch Poinca 
in dieser Beziehung ist eine positive energi 
tion der Groümachte durch die unter ihne 1 selbei 
herrschende Eifersucht verunmõglicht I Dessen 
konnten sich die Balkanvõlker schon seit' Jahrenj 
überzeugen. Deshalb haben diese sich end;|jic{r"g?'f 
sagt, daü nur ein gemeinsames Vorgehen fund ein| 
energisches Ilandeln im psychologisclien '^lomei 

t Itali^ 
nd ihref 

g kaum 
Verbes- 
réj denn; 
che Ak- 

noch bevor durch den definitiven Frieden m 
die Türkei ihre Streitkrâfte aus Afrika ii 
Flotte herbeiziehen kann, für ihre Võlker tline Be- 
freiung vom türkischen Joche, für sie von 
gen Plackereien des gewalttãtigen Naohbars 
ist 

len ewi-| 
mõglichi 

Krieg^ auf dem Balkan. 
Am 8. ds. hat Montenegro an die Türkei de n Krieg 

erklãrt; die betreffende Note übergab der ( lesandto 
in Konstantinopel mittags und verlieü daim die tür- 
kische Hauptstadt Montenegro erklãrt, daü die von 
der Tiirkei vorgenomlmenen Reformen in keiner 
Weise genügen und daü seine Geduld dt rch die 
immerwãlirenden blutigen VorfãUe an der Grenze 
erschõpft sei. Kõnig Nicolau und lYinz Mii ko ver- 
reisten, unter dem Geschütadonner ünd Gk ckenge- J 
lãut von Cetinje, nach der Grenze zum Hecr;ç. Dieí^o 
Kriegsèrklãrung hat um so melu- überrascht, weil 
man nicht wuüte, daü auch Montenegro zu der Bal- 
kanvereiriigung gehõrt. Auch türkische Stimmen be- 
sagen, daü diese Kriegserklãruhg nur der Anfang 
zum allgemeinen Balkankrieg bedeute. Ruüland und 
Oesterreich-Ungarn haben an die Balkanstaaten eine 
platonische Note geschickt, in der sie vor Rüstu 
gen warnen und erklãren, im KriegsfaUe müsse der 
status quo in der europàischen Türkei gewalirfwer- 
den. Die Groümachte haben bei der Türkei gegen d.^ 
Beschlagnalime der griechischen Kauffaiteiachifí 
protestiert. Nach der „Frankfurter Zeitung" f^ewáhi t 
die russische Bank an Bulgarien eine Anleihe von 
25 Millionen. Bei Tuzi ist es bereits zn einei;i ereten 
Kampf gekonünen. 

Die nãchsten Tage werden auf dem Balk^ wohl 
noch grõüere Ereignisse bringen. 

HandelsteiL 
Hnrsnotieranc: 

der Brasilianischen Bank für Deutschiandi 
90 Tage 

Hamburg   732 
16Vu d 

593 
London 
Paris ..ti......... 
Italien .........ti. 
New York 

Goldmflnzen tor 1 Fíund Sterling 
Kafíee. 

Uarktberieht von Santos vom 8. Oktftlicr 1912, 
Pr ei d e 

Pr. 10 kg 
91000 
81800 
81600 
81400 
81100 
71700 
7$100 

Sícht 
737 

15»V.íd 
597 
59fi 

I 3$l9íP 
15<1I0 

Typ 8 
« 4 

" 6 >1 b 
„ 1 
„ 8 
.. 9 

Pr. 10 Ug 
Moka superior . . 8$800 
Preisbasis f ür d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg; 800 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres j 8$30* 

Die am heutigen Tage gotãtigten Verkãufe wurden 
im Durchschnitt auí der Basis von 8f800 für TyP 4 und 
8$100 für Typ 7 abgeschlossen. 

8. Okt. 1912 
Zufuhren Sack 53 312 
Zufuhren seit 1. ds. Mts. 443 952 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhre .... „ 55 381 
Zufuhren seit 1. Juli „ 3 811002 
Verschiffung 7. Oktbr. „ 58 62ft 

„ seit 1. ds. Mti. „ 369 577 
" seit 1. Juli „ 2 782 688 

VerKãufe  617#8 
Vorrãte in erster und 

zweiter Hand . . „ 2 3S6 543 
Markttendenz . . . : fest 

VerkSmfe seit 1. ds. Uts. 891190 Sa«k 
„ 1. Juli 2 587 480 Sa«k 

8. Ott. 1911, 
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Edital 

, RecebedoriadeRendasda Capital 
2. Secçâo 

Im Auftrage des Herrn Dr. A. Pe- 
reira de Queiroz, Administrators 
dieser Recebedoria, mache ich be- 
kannt, dass vom heutigen Datum bis 
31. ds. die durch Ge<?etz No. Sj20 vom 
4, August 1904 fes^tgesetzten, nach- 
stehend verzeichneten Steuern ohne 
^trafzuschlag erfaoben werden. 
Sieuern auf das Handelskapital 

„ „ „ Kapital der indu- 
striellen Unternehmungen 

Steuern auf das Kapital der Aktien- 
Gesellschaften 

S euern auf das Privatkapital in An- 
leihen angelegt 

Steuern auf den Brantwein-Konsum 
Nach Ablauf dieser Frist wird 

von alien Steuerpfiichtigen, die ihren 
Verpflichtungen nicht nachkamen, 
ausser der Steuer ein Strafzuschiag 
von lOo/o erhoben. 

Recebedoria, 1. Oktober 1912. 
Der interimistische Chef der zwel- 
ten Abteilung 
Mauro Egydlo de Souza Aranha 

Recebedoria de Rendas de S-Panlo 
Oebttudesteaer 

Einschãtzung für 1913-1914. 
Auf Anordnung des Herm Dr. A. 

Pereira de Queiroz, Administrator 
dieses Steueramtes, mache ich den 
Hausbesitzern bekannt, dass vom 2. ■ 
Beptember ab die Einschãtzung der j 
Gebftutlrüteaerii d. der Abllnss* { 
tttxe begimien wird, die dem Ein- ■ 
nahmen-Voi^anschlag íür 1913—1^4 
zur Grunglage dienen soll. Ich er- 
Euche daiier die Interessierten, dass 
Bie den Einschãtzern die Quittungen ' 
über Mieten oder Kontrakte, über 
Verpachtungen und sonstige Doku-. 
mente vorlegen, die zur Information | 
und sicheror Feststellung der Steuer 1 
dienen kõnnen. Evntueile Rekia-1 
mationen sind an dieses St^ueramt I 
mittelst dokumentierten Gesuches I 
zu richten und zwar in der im De- 
kret 1254 vom 3. Dezember 1904,' 
Kap. IV. festgesetzten Frist | 

Mache das Publinum auch auf fol- 
jrende Verfügungen des gegenwâr-1 
tigen Reglements aufmerksam : j 

Art. 31._ Wer dem Einschãtzer 
falsch berichtet, indem er unrichtige 
Angaben macht und Quittungen od. 
Kontrakte vorlegt, nach welchen 
die Summe minder erscbient od. in 1 
_w. Iclien die Summe nicht angefilhrt, 
is_t, wird mit einer Geldstrafe bestraft,' 
die der Hãlfte einer Jahrestaxa ent-1 
spricht. Einziger Par^raph. Wer j 
dem Administrator dieses Steuer- J 
amtes von solcher Steuerhinterzie-' 
hungen Anzeige erstattet, dem fállt 
die Hâlfte der Geldstrafe zu. 

Recebedoria de Rendas da Capital, • 
31. August 1912. — Der Chef der , 
2, Abteilung in Kommission Mauro ' 

Dentscli-SíídaiDerikanisclie Baok A.G. 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

GegrOndet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein und der 
Nationalbank für Deutschland. 

Filiale Hio de Janeiro :: fioa Gandelafla K. 21 
3037 

- Die Bank vergütet folgendc Zinsen: - 

auf Depositen in Kontokorrent 3 "/o jahrllch 

» » aut 30 Tage   . 3Va®/, > 

» » auf 60 Tage 4 % * 

> > auf 90 Tage   ô •/• » 

J[n „C^oiita Corrente lálmitada*' 

bis 50 Contos de Reis  4 7o * 

Companhia Cervejaria BRÃHMA 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten u. bevorzugtesten 

■ hell, Pilsenertyp 

B0CK"A1<E ■ helL etwas milder ais TEUTONIA 

BKAMM - Spezíalmarke, hei) 
K K A H 'SM A helles Lagerbier 

B-BAHWA-BOCJ 14 • dunkel, Münchenertyp 

BRAIIIIA-POUXJBR - extra stark, Medizinalbiei 

Grosser Erfol^: Rjr BUAHlllJVA 
helles, leicht eingebrautes bestbekõmmliches Bior. Das oe- 
Uebteste TafelgetrSnk für Familien. Vorzüglich und billig 

ABABÍY » Das wahre Volksbier! Alkoholarml hell iind dunkeL 

lileferun^ ins Hauíi koi^tenfrel. 

VoIPDhon No. 111 Caixa do Correio No. 1205 

E. de Souza Aranha. 13615) 

Deulsclier Grapliisclicr Verbaod 
S. Paulo. 

Monatsversacnmlung 
am Donnerstag, den 10. Oktober, 
abends 8'/» Uhr -im Restaurant 
Witzler, Rua C. Magalhães 13. 

Tagesordnung: 
1. Durchberatung einer Geschãfts- 

ordnung 
2. Mitteilungen des Verbands-Vor- 

standes 
3. Antrãge u. Verschiedenea 

Der Verbandsyorstand. 

Sport-Klá Gefmania 
Sfto Paulo 

í THEODOR WILLE & Co."^ 

Rio de Janeiro 

Import © d) (D Export (d d) ® Vertretungen 

Vertreter der grõssten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassei 
Die Werke b''schâ'tigen über 5,000 Arbeiter u. lieferíen bereits für alie Lãnder 

über 11500 liokomotlveii, jeden Systems und Spurwei e. 

Die Werke befassen sich ferre* mit Horstellung von Badi!iã.tzen für Lokomo- 
tiven jeder Art u. Grõsse, Radreifen, Badsterne aus Stahlformgus'», Achs- 
wellen u. Zapfen. Alie Arten von Kesselblechen, Bahmenblechen u,8.w. 
Auth für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alies Erforderliche. 
Alleinige Importeure das anerkannten besten Cemonts, Marke „8íiturn*' 
„Saturn ' Cement ist info ge seiner Haltbarkeit bçrühmt geworden u. kommt bei 

allen gtossen Bauten u. Anlagen ausschliessHch zur Verwendung. 

Lieferung von Materialien für Eisenbahnen, Scbienen, Waggons 
für Haupt- II. Kleinbahnen, Eisenkonstruktionen u. s w 

Brückeiiiiiaterial iiiitl elektrisclie Krananlageii 

Banca Francese e Italiana per rUmerlca dei Sud 

Kapital 25.000.00.00 Frs. Reservefonds 8.889.679.10 Frs. 

Monatsbilanz der Filiale S. Paulo 

vom 30. September 1912 
nnter Binsoblass der Fllialen Rio de Janeiro, Santos, Oorityba, 
Ribeirão Preto, Botacatú, S. Oarlos, Espirito Santo do Pinhal 

fflooóoa, Jahú, S. José do Rio Pardo nnd Ponta Grossa. 

Activa 

Kasse - 15.160:414$000 
Diskontierte Wechsel 27.876;886$100 
Inkasso-Wechsel 27.234:771^410 
Hinterlegte Wechsel H.413:885$670 
Garantierte Kooten 30 322;012$320 
Korrespondenten u. Konto-Korrente im inland 28.2:J^.924S410 
Korrespondenten im Auslande 2.555:588S020 
Filialen i.676:897$270 
Deponierte Werte 154 909:226$640 
Vcrschiedene Konten 3.481:419$070 

I  Rs. 302 854:02 1$9TÕ 

Passiva 

Kapital der brasil. Filialen (12.500.000 Francs) 
Stammhaus 
Fürsorge-Fonds 

i Wechsel 
[Depositen und Konto-Korrente 
, Korrespondenten im Ausland 
I Glàubiger für Inkasso 
I Depositen und Kautionen 
Verschiedene Konten 

7.600:000$000 
4.821:578$790 

'172:506$910 
16.478:369$060 
47:428 995S270 
'i3.747:761$410 
40 640:õ39$690 

154.909:226$640 
7.155:027$i40 

Rs. 302.854:024$910 

Donnerstag, deu 10. Oktober 1912, 
abends 8'/» Uhr im Klublokal 

Aasserord. GeneralíersaMlaiig 
Tagesordnung: 

1. Verlesen des Protokolls der letz-' 
teu Versammlung 

2. Bericht über das Sportfest 
3. Verschiedenes 

Um zahlreiches Erscheinenersucht 
Der Vorstand 

N. B Für die Herren vom Vor- 
stand vorher (8 Uhr). 4u£l 

Aiifn;ilime-8itziiní* 

Banco Allemão Traosatlantíco 

Zentrale: Deutsche Ueberseeisch^ Bank, Berlln. 
OegrttHdet 1866 

Kapital nnd Reservo 3S,100,000 Mark 

Alfandei^a 11 Rio de Jau ííro Rua da Alfande^a 11 Bua da 

S. Paulo, 6. Oktober 1912. 

Banca Francesa a Italiana per l'Amerlca dei Sud. 

Frontini - Bozzano 
1066) Contador: RUTA. 

Hotel Àlbion 
Rna firUadelro Toblas 89 
(in der Nãhe der Bahnhõfe) 

Sâo Pau»'o 
empfiehlt sioh dem reisenden Pub- 
likum, — Alie Bequemlichkeiten für 
Familien rorbanden. — Vorzügliche 
Küche und Getrãnke. — Gute Be- 
: dienung zu mãssigen Preisen : 

Geneigtem Zuspruch halt sicb 
bestens empfohlen 

Inhaber 

a. 

froictlieus 
Donnerstag, den 10. ds. Mts. 
  Sítzung 

fchtiíer Brief! 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgcschãften aller Alt 
und vergütet für DeposUen: 

Im Konto-Korrent l' Prozem p. ju 

Auf festenTermln für Depositen per 1 Monat 3 Prozent p. a. 
ti „ „ à Monaie 4 Prozenl p 
» „ P ■ ó Prozenl p 

Aut nDbestimmteiü Termiii: 
Nach 3 Monaten jederzelt mit einer Frist 

von 30 Tageu kGudbar 5 Prezem p 
In „Conta Corrente Limitnda<* mit Buch 

3l)o (Mit besonderer Genehmigung der B-mdesregierung) 4 Prozent p, 

iMellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke 3420 

Agenten: Nossack & Co., Santos 

Food 

(Gegruiidet 1878) 
Hoebeu eiiit;etrwrfeii: 

Rote Grütze-Pulver 
Pudding- und Gelée-Pulcer 

Hansen's Uafer Kakao 
Kakao Bloocker 
Chiiiesischer Tee 

Wach hoMerbeeren 
Hagebutten 

Preisselbeeren 
Feine Likõre „Fockink" 

Dlrekt importiert durch 
iSelioiclit" 

Rua Rosário 7.1, S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 253 

Für Frauen. 
rrauenkrankheiten werden 

durch die roten Pillen (Pi- 
hüas fiosadas) von Dr. 
Williams geheiit. 

Die Frauenkranklieiten eind 
, so mannigfach, daü man üibei' 
I einen yroBen Rauni verfügen 
niuB. um sie àufzuzahlen. Aber 
wenn die Erscheinungsformep 
auch sehr versi liieden sind, dio 
Ursac lie ist doeh die^'?elbe: Blut- 
annut. Die Bliitanuut verur- 
sacht alie Tebel. scliwaclit die 
Muíkel un ' nuiclit dem Or- 
ganisiuus unmoglich, seine na- 
tüiiichen Funktionen auszu- 

j üiben. Deslialb muB die Frauen- 
: behandlung hauptsáchlich den 
i behandlung hauptsáchlich den 
Zweck verfolgen, das Blut zu 
stárken und zu vermehren. 

Aber viele Frauen unterlas- 
sen es aus falscher Scham, das 
Geheimnis ihrer Leiden einzu- 
gestelien und sie zu bekãm- 
pfen. Die Vernachlãssigung die- 
ser Krankheiten fülirt sehr oft 
zur Unfruchtbai'keit, diesem 
Schreckgespenst der Mütter, 
oder machen es ilínen unmog- 
lich, ihre Frauenpflichten zu 
erfüllen. 

j Bei der Frauenbehandlung 
haben die roten Pillen von Dr. 
Williamis in unendlich viel Fal- 
len ihro groBe Heilkraft be- 

• j . . - V.• A u V ' wiesen. Diese Pillen heilen 
wird em tuchtiger Arbeiter _ge- ihrer direkten Einwir- 

auf das Blut auch solche 
Reise wird Krankheiten, die man wegen 

ihrer langen Dauer Bthün ehro- 
nische nennen kõnnte. Hier ver- 

Dr. SÊNIOR 
Ámerikaniseher Zahnvzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Sprlotii deutMçti. 
2968 

Für Wurstfabrik 

sucht. Lohn 8C$ bis 100§ kun^ 
bei freier Station, ~ ' 
vergütet. 

Stlísicllüriíl StrüSSboiir^ õffentlichen wir einen Brief, den 

Avenida 15 Novembro 779 Williamte Medi- 
T, I cine Co. aus Brasilien erhalten 
Petropohs 4078 hat: 

„Ea 
(2931 

Abralião Ribeiro 
Reclits»anwtilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: 

Rua Commercio No. 9 
Wohnung: Telephon No. 3207 
Rua Maranhão No. 3 

Telephon-Bureau No, 3254 

I 

Tiiclitig-es 

Ilausmãdclien 

per sofort |^es uclit. Ave- 

nida Paulista No. 112, 

S. Panio. 4073 

Drs. G, Barnsley 
und G. Holbert 

Zahnãrzte 3209 
Oeb'H8e: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva i 

Mpreclieu Deatach 

2 Gewehre 
1 Drilling ohne Hahn mit Munition 
und eine BüchRflinte Kaliber 16, 
Kugel-Kaliber 9X72 zu verkaufen 
Rua Solon N. 39 (Bom Retiro) São 
Paulo. 4089 

ist eine Pflicht der 
Dankbarkeit, über meine Hei- 
lung durch die roten Pillen von 
Dr. Williams zu berichten. Ich" 
litt an hysterischen Anfállen, 
die nach nieiner Ansicht durch 
Blutarmut verursax^ht waren. 
Jahrelang wãlirte schon diese 
Krankheit: ich liatte Herzbe- 
klemmungen, Kopfschmerzen, 
Nervenkrisen, die mich so nie- 
(derdrüickten, daíi ich sehr oft 

I .tagelang das Bett hüten muBte, 
j Ich fülilte mich sehr schwach, 
i hatte kalten Schweiü, sah sehr 
bleich aus und hatte SchWin- 

■delanfalle. 
,,Durch die Anzeigen der ro- 

ten Pillen von Dr. Williamis auf- 
ínertóami gemacht, griff ich, 
nachdem! ich erfolglos die ver- 
schiedensten Medikamente ge- 
braucht, zu diesem' Mittel. Sehl- 
bald kbnnte ich mich von der 
Heilkraft dieser Pillen überzeu- 
gen, denn nach und nach er- 
langte ich meine verlorene 
Gesundheit wieder und wurde 
schlieBlicli -vollstándig geheiit. 
Seitdemi habe ich es nicht un- 
terlassen, meiner Bekanntschaft 
die wertvollen Pillen zu em- 
pfehlen." (Frau Julia Borges de 
Barros, Largo da Matriz, Gua- 
xupe, Staat Minas Geraes, Bra- 
silien.) - l 

Man verlange nie „rote Pil- ^ 
len", sondem die roten Pillen 
von Dr. Williams, die in ver- 
schlossenen Gláschen verkauft 
werden. Die Falsifikate werden 
lose verkauft. (4 

Aus Bahia erhalten. 

Bahia, 9. Juli 1908. 
Geehner Herr Pharmaceut 

und Chemiker João da Silva 
Silveira, J.'elotas. 

Mit der groBten Genugtuung 
schreibe ich Ihnen Gegenwar- 
tiges, um Ihnen von dem glan- 
zenden Hesultat zu berichten, 
das ich mit Ilirem Praparat Eli- 
xir de Nogueira, Salsa, Caroba 
und Guayaeo Jodurado erzielt 
habe. 

Ohne Aerzte zu konsaltieren, 
habe ich die Medizin meinen 
Kindern in Teelüffein desMor- 
gens und des Abends eine 
Stunde vor den Malilzeiten ein- 
gegeben und die Kesultate wa- 
ren befriedigend: gute Stim- 
mung und Appetit. 

Das FuB- und Handefrüi 
steln, das ieli der winterlichen 
Zeit zuschrieb, verschwand 
vollkommen und ich war sehr 
zufrieden. 

Die Mandelnanschwellungen, 
die sie im ílalse hat- 
ten, verscliwanden; meine 
Kinder wurden stark und 
erlangten eine gesunde Farbe, 
sodaB ich zu der Ueberzeugung 
gelangte, daíillir Flixir de No- 
gueira nicht mu' ein Praparat 
gegen die Syphilis, sondem ein 
wirkliches Krattigungsmittel 
ist. 

Da ich Ihnen auf eine an- 
dere Weise meine Freudé nicht 
zum Ausdruck bringen kann, 
bitte ich Sie, diesen bescheide- 
nen Brief ais einen Beweis der 
Anerkennung ansehen und von 
ihm jeden beliebigen Ge- 
brauch machen zu wollen. 

Von Ihrem dankbaren Diener 
Catão J. de Moura Eosa. 
(Unterschrift beglaubigt) 

Wird in allen guten Apothe- 
ken und Droguerien dieser 
Stadt verkauft. (25 

Za vermieten 
far ledige Lente zwei kleine, luftíge, 
nnmõblierte Zimmer, im Hof ge- 
legen, bei stiller Familie. Jedes 
Zimmer s^arat oder tusammen. 
Separater E ngan^ Rua dos Gus- 
Diões N 127, S. Paulo, bei Maler 

' G. Quinte. (á087 

l)r Celestino Bourroul 
2189 — Ar»t — 
mit Praxis in Berlin u. Wien 
Spezialist für innere Krank- 
'leiten, sowie für kUnische ün- 
tersuchungen: Bakteriologie, 
pathologisclie Anaton ie und 
:: \Vassermann'sclie Reactiou:: 

— Sprechstunde'!: — 
Rua 15 Nov. 4-C, von 1—3 Uhr 
Wohii.: R G1 ria 75a. Tel. '471 

llKlItii 

Original-Otto-Motoren 

 Grossmotorenl 

alV.*- --/.   

b>' i 
mo, 

=íir eMlr. ZeniialeD I 

FaUen etc. 

'Eleininotoren 

IKleingeverbe,fa- 

mas, PmDpeiiaDtrieti 

Orossesi JLas^er in: 

]!fasch1nen51en, Trausmissionen, SSeerelma- 
schlnen Eis- u. Eflhlmaschfnen, DrehbSntren 

und Bohrmaschinen 

Eataloge n. Kostenanschlãge stehen za DIensten 

Gasmotoren - Fabrik Deutz 

Caixa 1904: 
sal Brazileira 

Bio de Janeiro. 

Banco da Provincia do Rio Grande do Sul 

Gegpündet 1858 
Capital ^s. 10.000:000$000 :: Staminliau»: Porto J legre :: f^eseirvefonds í^s. 6.116:667^300 

pilialen aod figeatatren an allen bedecxt«nden Platzsn des Staates t^ío Gfande dO Sal. 

R-io cie JsLiiGxíTo — Rua da Alfandega 21 

Deposites populares 

Begrenzter Konto-Korrent — Verkehr von Rs. 50^000 bis zu 5:000$000 bei 4V2 7o Jahres- 

zinsen, ermâchtigt durch Dekret der Bundesregierung vom 31. Dezember 1909. Die 

Zinsen werden Endejuni und Dezember gutgjeschrieben, "W õchentliche Rückzahlungen.j 

von mindestens Rs. 20$000 bis zu 1:000$000 erfolgen ohne vorherige Benachrichtigung.' 

Dr. Nunes ( intra 
ist von seiner Reise nt-.h Dciu-ch 
land zur^ gekelirt und stülii Heiueii 

Klienten wieder zu Diensten. 
Spezialitãt: Arankheiten der Verdau- 
ungsorgane. der Lungen, des Iler- 

zens und Frauenkrankheiton. 
Wohnung: Rua Duque de Caxias 
N. 30-B. Sprechstunde a: Palacete 
Bamberg, Rua 16 de Noveaibro 
Eingang v. d. Rua João Alfredo ■'». 

S. Paulo 
2187 Spricht deutscjh, 

ta-1 Idihtesssi-Baiilliii^ 

Ottomar Mõller 

Kua Asgembléa Nr 75 
Telephon 1285 Caixa 1265 

RIO DE JANEIRO 
empfiehlt: 

Cervelatwurst, Bauernwurst, rohen 
und gekochien Schinken, gerãu- 

I cherte Zunge, Râucherspecfc, Casse- 
ler Rippchen, Rauclifleisch, Schmalz 

I usw., usw. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
LabemuFítta Wi«ne'-| Br«t uupst 
und sonsiige fris«he fVursI- 
w>r«n. — Táglich frische Rinds- 
2556 fileis à 5.000. 

Sauerkraat iu Dosen ' 
FrUclitekonHervcu; 

Erdbeeren 
Stachelbeeren 
Preisselbeeren 
Kirschen usw. 

HSrin^Ct Büi-klingP, 
Kav^ar, gerfincbortcr Aul, 
Fe ne Kttsp, 
Perlzw ebeln, 
SalzKurken, Pfrffergnrken. 

Samtliclití D»'liiíatessen 

Rhein-Weine 
Mosel-Weine 
Sfld-Weine 

N^FreíeScl)atzenv8rl]iriiiung„Eíntracht" 

= SÃO PflÜIiO ===== 

Sonnabend, den 12. Oktober 1912 

^Ojãlir. SlUion^síest 

verbunden mit 

Gssaâg, Tlieater Büá B, 

in den Râumen der „Lyra". 

Eliitrittskar ten à B$000 sind 2u haben in 
Casa LucÚlluS; Rua Direita 65 B. 

4108 Der Vorsland. 

Rederlaktíebolaget 

No^dstjernan 
Stockholm-Johnson-Linie 

Abfahrten nach Europa : 
Osear Frp«ierik, 2. Hãlfte des Mo- 

nats Oktober. 
V.kiorin, November 

0«ki«r 11., November 
Eintreffende Dampfer von Eujopa 

Hroiipriuz. Vlkiorla, 18 Oktober 
Oskar II. „ 

Der schwedische Dampfer 

Axel Joliiison 

wird am 11. Oktober vom Süden 
erwartet und geht nach dem nõti- 
gen AufeDthalt nach 
Clirisilanla 

OotheDba''g, MalmS 
u. Stockholm 

Wegen Frachten, Billeten u. wei- 
teren Informationen wende man 
sich an die Agenten in 

Rio ■ 4050 
Luiz Campos & Co 

Rua Visconde Inhaumn N. 84 
Telephon 1814 

Polytheama 
S. Paulo 

Empreza Theatral Brasileira 
Diroktion Luiz Al onso. 

gO South-American-Tour. 

Heute! 
9. Oktober 

Heute 

der weUberülimten 

Liliputane: 

(14 Zwer^e) 
sowie 

Aullreten erstklass. Spezialitãta 

Prelse der Plãtze: 
Frizas (posse) 12$f'0O; camarotes (po- 
se) li $000; cadeiras de I.a 3000; en- 

tradas 21000; galeria 1$000. 

Zu verkaufen . 
ein Buffet, «in Toilettentisch mit 
Marmorplatte, ein zweischlãfrigei 
Bett und Verschiedenes. Ru* (íar- 
doBO da Almeida 78-A (Perdizes) S. 
Paulo. í 88 

Mâdchen 
íür alie Hausarbeiten ausser Kocheí 
welche im Hause der Herrschai 
schlãft, gesucht. Rua Duque de 
Caxias 36, S. Paulo 

Companhia Paulista de Construeções 

Plane, Kostenanschlàge, Bauausführungeii Baumaterial, Schneidemühle, Ziegelei 

Rua S. Bento No. 38 

Caixa Postal 1246 Archjtekt Alexatidrede Albuquerque 

Telegramm-Adresse; /VI ô x" 

S. Paulo 
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Casa Enxoval 

Grõsstes Spezialgeschãft für WãscheausstattuDgen 

]¥ea eíng^etroffeu: 

Dainen- u. Kinderwasclie 

Dameiilíleider iii Batist ii. Etaraine 

Bluseii vom einfachsten bis elegantesten íreiire 

Wasclikleider fiír Kinder in weiss ii. farbi^ 

Tasehentücher, handgestickt ii. niit Buchstaben 

Cí}elegenheiti§ikauf in: 

Die neuesten Modelle ín 

ilAlbeN.tinmffilhjlSUTrj 

sind in selten reicher Auswahl eingetroííen und laden 

wir zur Besichtígung hõflichst ein. 

Corsets 

Früher; 9$00ü 

I0$ií00 

20§000 

5;Õ$000 

38^000 

12$000 

50$000 

jefzt 6$500 

7$000 

14$500 

„ ]$$000 

„ 27$000 

30|000 

35$000 

Wõchenllich Eintreften neuester lSl^Í©ner und IPa- 

risei* BlaiSeil vom einíachsten bis feinsten Gesclimack 

Fabrikation von Wãsche 

Manufactura jVIargarida 

S. Paulo. 

bewâhrte V o r z ü g 1 i ch e 
Warmmlttel: Vermio>da 
von Georg Bocttger (flüs- 
sig); Vermicapsulas 

^ j (ohne Geschniack). Ver- 
langen Sie diese Medika- 

jm mente in Ihrer Apotheki 
o^er Drogenhandlung - 
Grossverkauf João «. o 

pes, Rua José Bonifácio 10 (Sob.) 
S. Paulo. 3919 

„ M?"" I Zii kaufen gesneht 21 Jahre, sprjclit und schreibt per- ^ 
fekt franzõsich und deutsch, spricht Kleiderschrank, Waschtisch,' Ess* 
portugiesich, sucht sofort Stellung. tisch in gutem Zustande. Gefl. An- 
Offerten unter „A. Qu," an die Ex- erbietungen an Caixa 1075, S. Paulo 
pedition ds. BI., S. Paulo. 4088 erbeten. 4048 

Institut de Cllassage 
Beauté et Manicure 

von Babette Steia, Rua Gesario otta 63 
— São Paulo — 

Natürliche Schõnheitspflege. bestehend ín 
(lesichts-Lichtbãder mit Farbenbestrahlung, 
Gesichts-Dampfbãder mit Krâuter- und Robu- 
rator-Zusãtzen, Gesichts-Massage mit kosmeti- 
schen Gremen und pneumatischea Apparaten, 
Kopíwascüen. Allgemeine Massage, sowie Thure 
Braud'sche, für Frauenleiden. (2899 

bei gutem Lohne gesucht. Al; 
meda dos Andradas No. 
S. Paulo. Ji Rua da Consolaç&o 431 

Restaurant und Pension 

Totenkrãnze Zum Hirsche 
tichi^ellste u. sicherste Ausführung von Auftrãgen 
Benaohrichtigungen u. Zustellungen von klei- 
nen Paketen (bis 25 Kilo), Verteilung von 
Einladungen, Programmen, ' 
Rundschreiben, Reklame- 
zetteln u. s. w. 
uur dnrcli w i 

Klinik für Ohren-, Nasen- 
:: und Halskrankheiten :: 

Or, Henrique Lindenberg 

. Spezialist 2993 
wuher Assistent an der Klinik von 
Frof. Urbantschitsch-Wien. Spezial- 
arzt der Santa Casa. Sprechstun- 
^n : 12—2 Uhr Rua H. Bento 33; 
"ohnung: Rua Sabara 11, 8, Paulo 

Rua Aurora 37, S. Paulo 
hãlt sich dem hiesigen u. reisendc 
Publikum bestens empfohlen, Gun 
Küche, freundliche Bedienung, luj 
tige Zimmer, saubere Betten, mâssij 
Preise, stets f rische Antarctica-Chow 

Es ladet freundlishst ein 
2325 HEINRICH GRAEFE 

Pensionisten werden jederzeit a 
genommen. Aucb Mahlzeiten ausse 
dem Hause. 

Kolossiles Sortimeit. :: Verlangen Sie Preislis- 
- teri. Grosse Vorteile für Wiederverkâu'er, - 

Oraiide Oazat* Parisieii 
Rua São Bento 87 8. PAULO Caixa 353 

:: Alcides H. Perfcicâ :: 

PnAvnkinlII ist das Beste Mittel 
))DiUliulllUl gegen alie Brust- und 
Halskrankheiten, lindert jeden Hus- 
ten in wenigen Stunden — Zu ha- 
ben in allen Anotheken. 

i Hotel Fqrster 
Rua Brigadeiro Tobias N, 2í< 

São Panlo 
Teleplionanruf „Men8ageIros" 

Mensageiros für Bãlle und Hochzeiten etc. 
nezial-Sektion für Umzüge, Transport u. Despachos 

MÃS5-TGE PREISE — Garantie fflr alie Arbeiten. 

Die Perfumerien der Mode 

sind: 

Boiiqnet Parisíen 

Venns de Milo 

Spezialitáten des Hauses 

□ □□ Koastruktor □□□ 

Rua 15 de Novembro 132 

Neubauten - - - 

Bahn-Anlagen für'Industrie und 

Landwirtschaít, Kippwagen, Schie- 

nen, Lokomotiven etc. @ © o @ ® 

Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Triest 

Reparataren 

Eísenbetoü - - - 

Plane - - - - 

Voranseliiase grátis 

r///////// \^\\\\\\\\> 

Portiand-Zement 

seit über 20 Jahrtn in Sao Paulo bestens bekannt 

Teile. hierdurch mit, da?5 
ich wãhrend der nãchsten Wir- 
termonate jeden Werktag aus- 
ser Donnerslag m meinem Koi - 
sultorio, Largo S. Francisco 
d. i Paula N. 14, zu sprechen bi 1 

íians Schmidt 
Deutsclier Zahnarzt 

Rio de Janeiro 27ó7 

Rua São Bento 89-1)1 

Rolirmasten und Wasserleitungs-Rohre, 

nahtlos aus Stahl, in unübertroffencr Qiialitãt, unzerbrechlich 

Vertreter: 

Schmidt, Trost & Co 

Lemcke 

Rua 15 de Novembro No. 5 Rua 15 de Novembro No. 5 

Telephon No. 258 

Für Aller«eeleii 

üniversaes 

Alleinige Vertreter 

Zerren ner, Bülow & G 

Rua São Bento 81 - São Pauto 

Ais Taíelwàsser sind sie von sehr grossem 

Werte und von angenehmem, erfriscíiendem 

Geschmack. 

lieiiicke & Steriiber. 

HERM 

Avenida Rio Branco 66-7iÍ Avenida Rio Branco 66-74 

Import-AMeilung 
Import von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und Kisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid. Materialien fOr 

Bauzwecke : Cement etc. 

Commission und Consignation 
in Nationalartikeln. 
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